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Treffen der Wähler mit A. A. Gretschko
MOSKAU. Die Vertreter der 

Werktätigen des Wahlkreises Kiew­
ski von Moskau hatten sich am 4. 
Juni im Kulturpaiast ,.S. P. Gorbu­
now" zu einem Treffen mit dem 
Dcputiertcfikandidaten zum Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Minister für Ver­
teidigung der UdSSR. Marschall 
der Sowjetunion A. Ä. Gretschko 
versammelt.

Einmütig, mit großem Elan wur­
de ein Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des Leninschen Zen­

Treffen der Wähler mit V. W.
MOSKAU. Hier fand am 4. Ju. 

nl 1m Kulturpalast des Schein­
werferwerkes ein Treffen der 
Wähler des Pefow-Wahlkrelses 
der Hauptstadt für die1 Wahlen 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR mit dem De­
putiertenkandidaten von diesem 
Wahlkreis, Mitglied des Polltbü- 
ros des ZK der KPdSU, Erstem 
Sekretär des Moskauer Stadtpar­
telkomitees. Viktor Wassilje­
witsch Grischin, statt.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Versammlungsteilnehmer 
ins Ehrenpräsidium den Bestand

Treffen der Wähler mit M. S. Solomenzew
SCHACHTV. (Gebiet Rostow). 

Am 4. Juni fand hier im Pogodin- 
Schauspielhaus ein Treffen der 
Wähler des Wahlkreises Schachty 
mit dem Deputiertenkandidaten zum 

'Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
RSFSR Michail Sergejewitsch Solo­
menzew statt

Anatoli Nikitin Ist Montage­
schlosser Im Mechanischen Werk 
in Koktschetaw. Er trägt in Eh­
ren den Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit“. Der Junge 
Werkarbeiter schafft schon für 
das Jahr 1975.

Foto: KasTAG

Leitende 
Kader 
studieren

An der Alma-Ataer Partei­
hochschule Wurde der Unterricht 
in den fälligen Lehrgängen für 
Fortbildung leitender Partei- und 
Sowjetkader abgeschlossen.

Die Hörer der Lehrgänge, Mit­
arbeiter der Abteilungen für In­
dustrie, Transport. Bauwesen und 
Städtewirtschaft, Mitarbeiter von 
Verwaltungs-, Handels- und Fi­
nanzorganen. . der Abteilungen 
für allgemeine Fragen und von 
Parteikommissionen des ZK und 
der Gebietsparteikomitees. Leiter 
der Abteilungen für Industrie 
und Bauwesen der Republik- und 
Gebietszeitungen Kasachstans 
und Kirgisiens, studierten aktuel­
le Probleme der marxistisch- le­
ninistischen Theorie und der Po­
litik der KPdSU, des Partelauf­
baus, der wissenschaftlichen Lei­
tung, der sozialistischen Ökono­
mik im Lichte der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und der darauffolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU.

Vorlesungen wurden von den 
Sekretären des ZK der KP Ka­
sachstans M. B. Iksanow und 
W. K. Sewrjukow, vom Vorsit­
zenden des Kasachischen Ge. 
werkschaftsrats K. A. Jeglsba- 
Jew, Stellvertretenden Vorsitzen- 
den,des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
A. L. Tschassownikowa, von den 
Abteilungsleitern des ZK der KP 
Kasachstans O. B. Batyrbekow, 
A. P. Plotnikow. T. G. Mucha- 
med-Rachlmow, W. P. Sytnlkow, 
S. A. Saltybajew, A. G. Platajew, 
Ch. Sch. Abdraschitow, vom 
Vorsitzenden der Parteikommis­
sion A. K. Kallkow, von stellver. 
tretenden Abteilungsleitern des 
ZK der KP Kasachstans, Mini­
stern, Leitern einer Reihe von 
Republlkorganlsatlonen und -äm. 
tern, von Gelehrten Kasachstans, 
Pädagogen der Alma-Ataer Par. 
telhochschule und ariderer Hoch­
schulen Alma-Atas gehalten.

An den Lehrgängen fanden Er­
fahrungsaustausche zu Fragen - 
des Partelaufbaus und der Jour­
nalistik statt. Es wurden Besu- 
ehe verschiedener Organisationen, 
Betriebe und Kulturanstalten in 
Alma-Ata organisiert, damit sich 
die Hörer der Lehrgänge an Ort 
und Stelle mit der Arbeit dieser 
Parteiorganisationen bekannt 
machten. 

(KasTAG)

tralkomitees der KPdSU mit dein 
Generalsekretär des; ZK der KPdSU, 
Genosse’. L. I. Breshnew, an der 
Spitze gewählt '

Der Erste Sekretär des Partciko- 
mitecs des Stadtbezirks Kiewski 
,1. A. Juschfri eröffnete das 'Treffen.

Der Vertrauensmann des Dcpu- 
ticrtenkand’daten — der Arbeiter 
I. G. Semljanuchin aus dem Mos­
kauer Fernsehwerk — erzählte über 
das Leben' und Wirken A. A. 
Gretschkos Im Namen des Werk­
kollektivs . rief er alle Wähler des 
hauptstädtischen Wahlkreises Kiew- 

des Politbüros des ZK der 
KPdSU mit dem Generalsekretär. 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Erster Sekretär des Perow- 
Stadtbezirkspartelkomitees W. I. 
Dawydow eröffnete die Versamm. 
lung.

Der Elektromontagearbeiter 
des Scheinwerferwerks J. G. 
Dumtschew, Vertrauensperson 
des Deputiertenkandidaten, er­
zählte den Versammelten über 
den Lebensweg und,dle Tätigkeit 
V. W. Grischins und rief alle 
Wähler auf, am 16. Juni ihre

Mit kolossaler Begeisterung 
wählten die Teilnehmer des Tref­
fens das Ehrenpräsidium im Be­
stand,, des Politbüros des ZK der 
KPdSU 'mit -dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze.

Held der sozialistischen Arbeit, 
Brigadier -W ’W, Jamnow aus dem 
Abbaubetrieb der Grube „Ajutinska- 
ja" hn Kombinat „Rostowugol“ — 

Grüne Schwaden

Jeder Farm—Futter in Hülle und Fülle

Auf den Weiden Aksu und Ka. 
ratamar, Rayon Atbassar. began­
nen die Mechanisatoren des Sow­
chos ,,Jushny" Im Gebiet Zellno­
grad. unter den ersten mit der 
Grasernte. Mit der Futterbeschaf­
fung sind hier zwei Brigaden be­
auftragt. die von W. Schtscher. 
oak und dem Kommunisten N.

Man sorgt schon jetzt für den Winter
Im Süden des Gebiets Dshes­

kasgan. Im Bergtal Ulke, hat 
man mit der Heubeschaffung be­
gonnen. Die Brigaden aus acht 
Schafzuchtsowchosen der Rayons 
Dsheskasgan, Dshesdy und Sha- 
naarka sind hier mit der Futter­
bereitstellung für die Viehzucht 
beschäftigt.

Im Frühjahr gab es Im Tal 
reichlich Regen, und die Grasdrn- 
te Ist gut. Das gemähte Heu wird 
In Ballen gepreßt und in die 
Wirtschaften transportiert. In 
diesem Jahr haben sich, die 
Werktätigen des Gebiets die Auf­

gabe gestellt, einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat zu schaffen.

..Eine satte- Stallhaltung des 
Viehs slchcrnl" ' Diesen Aufruf 
ließen die Werktätigen ,des Ray­
ons Schetsk als erste ergehen. 
Auf den Versammlungen der Ar­
beiter und Angestellten der Sow­
chose und Herdbuchwlrtschaflpn 
wurde ein Aufruf an alle Werk­
tätigen des Gebiets Dsheskasgan 
angenommen. In welchem es heißt, 
daß die Landwirte des Rayons 
Im vierten Planjahr die Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen

ski auf, ihre Stimmen für die Kan­
didaten des unzerstörbaren Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben.

■ Die Wähler die auf der Ver­
sammlung auftraten, sprachen vom 
kolossalen politischen und Arbeits­
elan. der durch die Vorbereitung 
auf die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR ausgelöst wurde, 
betonten, der Wahlaufruf des ZK 
der KPdSU habe bei jedem Sowjet- 
manschen einen großen Anklang ge­
funden. Die Redner versicherten,, 
daß sic die Beschlüsse des XXIV.

Grischin
Stimmen für die treuen Söhne und 
Töchter des Sowjetvolkes abzuge­
ben.

In der Versammlung sprachen 
die Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises darüber, daß der 
Wahlaufruf des ZK der KPdSU 
bei den Einwohnern von Moskau 
berechtigten Stolz auf die Erfol­
ge, die unser Land In der Zelt 
seit den letzten Wahlen zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
erzielte, und das Streben hervor­
rief, noch besser zu arbeiten und 
erfolgreich die vom Generalse. 
kretär des ZK der KPdSU, Ge- 

die Vertraqensperson des Depu- 
tierjenkandidaten — berichtete über 
die Laufbahn M. S. Solomenzews. 
Er. rief die Wähler auf. am Wahltag 
einmütig für die Vertreter des 
Block? der Kommunisten und Par­
teilosen zu stimmen.

In ihren Auftreten sprachen die 
Wähler vorn' kolossalen politischen 
und Arbeitselan, den die Worte des

Paschko geleitet werden. Bel der 
Heumahd sind alle Arbeiten kom­
plex mechanisiert. Anderthalb 
— zwei Solls erfüllen täglich die 
Traktoristen N. Trawin und A. 
Michail In. Ihnen folgt F. Moso- 
lowskl mit der Sammelpresse auf 
den Fersen. In den Brigaden ist 
die.technische Wartung der Ag­

Parteitags der KPdSU und, die 
Auflagen des Fünfjahrplans in Eh­
ren erfüllen werden.

Eine warme Aufnahme bereite­
ten die Versammlungsteilnehmer 
für A. A. Gretschko, der vor ihnen 
eine Rede hielt. A. A. Gretschko 
danktè herzlich allen Wählern des 
hauptstädtischen Wahlkreises Kiew­
ski und sagte, er betrachte die 
ihm erwiesene hohe Ehre als den 

• Ausdruck eines kolossalen Vertrau­
ens des Volkes zur Kommunisti­
schen Partei, zu ihrem Leninschen 
Zentralkomitee als die Bekundung 
der großen Achtung der Werktäti­
gen vor ihren Streitkräften.

nossen L. I. Breshnew, gestellte 
Aufgabe zu erfüllen. Moskau In 
eine mustergültige kommunlstl. 
sehe Stadt zu verwandeln.

Die Redner hoben hervor, daß 
die Werktätigen der Hauptstadt 
den Leninschen Kurs der Partei, 
die Innen- und Außenpolitik ihres 
Zentralkomitees und seines Polit­
büros einstimmig billigen, das 
von Genossen L. I. Breshnew ge­
leitet wird:

Die Versammelten bereiteten 
V. W. Grischin, der eine Rede 
hielt, einen warmen Empfang. 
Er dankte den Wählern herzlich 
für das Ihm erwiesene Vertrauen.

Wahlaufrufs des ZK der KPdSU 
bei den Werktätigen des Dongc- 
biets ausgelöst hatten. Sic billigten 
rückhaltslos die Innen- und Außen­
politik der Kommunistischen Par­
tei, ihres Leninschen-ZK. des Polit­
büros des ZK der KPdSU mit Ge­
nossen L. I. Breshnew an der Spit­
ze.

Eine warme Aufnahme bereiteten 
die Versammelten M. S. Soiomen- 
zew, der vor ihnen eine Rede hielt.

(TASS)

Unionsschule 
der Kumpel

KARAGANDA. Hier beendete 
die Unlonsschulé für Auswer­
tung fortschrittlicher Erfahrun­
gen Ihre Arbeit. Die Ver-, 
treter ( vieler Kohlenbecken 
des Lahdes , lernten die Ar­
beitsmethoden in den komplexitie- 
chaailsierten Streben, die Tätig­
keit der Reparaturbetriebe, For­
schungsinstitute und des Neu- 
Karagandaer Maschinenbauwerks 
kennen, das neue Typen mecha­
nisierten Ausbaus herstellt.

Ausführlich wurden die hoch­
produktiven Arbeitserfahrungen 
des Gewinnungsabschnitts Nr. 3 
In der Grube „Mlchallowskaja" 
studiert, der vom bekannten Mei­
ster der Kohlengewinnung Otarl 
Ischchnell geleitet wird. Hier 
wendet man ein Zwelstufensy-' 
stem des Abbaus an, vervollkomm­
nete die Technologie des Ni­
schenausbaus.

Im Karagandaer Kohlenbecken 
wurde die höchste Auslastung Je 
Streb In der Branche erzielt, dem 
Stand der Arbeitsproduktivität 
nach erreichten die Kumpel das 
Niveau, das für das Ende des 
Plajijahrfünfts geplant worden 
war. (KasTAG) 

gregate gut organisiert. Die Lel- 
tu.ng hat sich um die Lebensver­
hältnisse der Mechanisatoren' ge- 
kümmert. .

Der stellvertretende Leiter der 
Gebielsverwallung für Landwirt­
schaft W. K. Chan erzählte den, 
KasTAQ-Korrespondenten W. 

Parchomenko und A. Troizki, 
daß die Wirtschaften des Gebiets 
beschlossen haben, 850 000 Ton­
nen Heu. 250 000 Tonnen Welk­
silage, über 13'000 Tonnen Vita- 

vergrößern und an den Staat 
5 550 Tonnen Fleisch, 14 780 
Tonpen Milch. 107 Tonnen Wol­
le abliefern werden.

Zusammen mit den Mechani­
satoren nehmen ap der Heuernte 
auch die Arbeiter der Industrie­
betriebe. Organisationen und An­
stalten teil, pine'hohe Organi­
siertheit; der Arbellsenthuslas- 
mus Jedes Fujterbereltstellers — 
das ist es. was den Erfolg sichert. 
An den verantwortlichsten Ab­
schnitten arbeiten Kommunisten. 
Komsomolzen und Deputierte der 
örtlichen Sowjets.

Averell Harriman bei L. I
MOSKAU. (TASS). Der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, hat Im Moskauer 
Kreml den namhaften amcrikanl. 
sehen Politiker Averell Harri­
man empfangen.

Bel dem Gespräch wurden Fra­
gen der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA auf 
verschiedenen Gebieten sowie cl-

M. Daud in Moskau eingetroffen
MOSKAU. (TASS). Der Staats- 

und Regierungschef von Afghani­
stan. Mohammed Daud, ist auf Ein­
ladung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregicrung zu einem offiziel­
len Frcundschaltsbcsuch in Moskau 
eingetroffen.

VERHANDLUNGEN BEGONNEN
MOSKAU. (TASS). Sowjetisch- 

afghanische Verhandlungen haben 
am Mittwoch in Moskau im Kreml 
begonnen. Daran nehmen der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

Großer Schritt 
zur weiteren Entspannung

Die Überzeugung, daß das 
neue Treffen zwischen Richard 
Nixon und L. I. Breshnew in Mos­
kau „ein großer Schritt voran 
zur Abrüstung und weiterer Ent­
spannung Inder Welt 1m Interes­
se der Völker aller Länder sein 
wird, hat der Kovorsitzendc des 
amerikanischen Handels- und 
Wirtschaftsrates Donald Kendall 
geäußert. In einem TASS-Ge- 
spiäeh führte er aus. er sei mit 
seiner Begegnung mit L. I. 
Brespnew in Moskau, sehr zufrie­
den. Kendall tèllteTnit: „In einem 
zwejstündlgen Gespräch prörter. 
ten wir einen großen Kreis von 
Problemen des Standes der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen. Überaus großen Ein­

Hauptkrafi 
des Fortschritts

LISSABON. (TASS). Die demo­
kratische Bewegung in Portugal sei 
und bleibe eine der Hauptkräfte 
des Fortschritts im Lande, hat Pato 
Rodrigues, Mitglied des ZK der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei, in einem Interview mit der 
Zeitung „Seculo“ betont. Er stellt 
darin fest, der politische Einfluß der 
Bewegung erkläre sich damit, daß 
sie eine breite Organisation darstel­
le und Kommunisten. Sozialisten, 
Katholiken und andere Demokraten 
vereine.

Pato führt aus, die Portugiesische 
Kommunistische Partei habe Einfluß 
in allen Bevölkerungsschichten. Sie 
habe stets in der vordersten Front 
des antifaschistischen Kampfes ge­
standen und stehe heute in den er­

mlngrasmehl und 1 800 000 Ton- 
nen Silage bereitzustellen. Im 
vergangenen Jahr wurde Im 
Mastsowchos „Spaskl" versuchs­
weise Monofutter aus einem Satz 
von Halmfrüchten hergcstellt. 
Der Versuch gelang und er wur­
de Von anderen Wirtschaften auf. 
gegriffen. Es Ist vorgesehen, 
nicht weniger als 11000 Tonnen 
von diesem kalorienreichen Fut­
ter zu beschaffen.

Der größte Teil von Rauhfut­

Mit dem Aufruf machten sich 
auch die Mechanisatoren und 
Viehzüchter des Sowchos „Alna- 
bulakskl", Rayon Shanaarka, be­
kannt. ..Wir werden die grüne 
Ernte, die mit der , Vorbereitung 
der Wahlen zum ~ Obersten So­
wjet der UdSSR zusammenfällt, 
auf Hochtouren, elnbrlngen", sa­
gen die- Futterbeschaffer.

„Dieser Umstand", unter« 
streicht einer der ältesten Mecha­
nisatoren der Wirtschaft Adcßf 
.Hoffmann, ,,erlegt uns allen eine 
besondere, Verantwortung auf."

Adolf Hoffmann Ist Schrittma­
cher. Im Vorjahr mähte er mit 
einer umgebauten Gctreldekom- 

nlgc Probleme der gegenwärti­
gen Internationalen Lage ange­
schnitten.

L. I. Breshnew betonte, «laß 
die Verbesserung der Beziehen, 
gen zwischen beiden Ländern den 
Interessen des sowjetischen und 
des amerikanischen Volkes ent- 
sprlchf und die internationale 
Entspannung und den Frieden 
fördert.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde der hohe Gast vom Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny, dem Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR A. N. Kos­
sygin. und Außenmmister der 
UdSSR A. A. Gromyko begrüßt.

der
der UdSSR, N. V. Podgorny, 
Vorsitzende des Ministerrates 
UdSSR, A. N. Kossygin, der Außen­
minister der UdSSR, A. A. Gromy- 
ko, und der Staats- und Regierungs­
chef Afghanistans, Mohammed 
Daud, teil.

druck machte auf mich das auf. 
richtige Streben des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU nach 
Festjgung des Weltfriedens, wei­
terer Verbesserung des Verstand, 
njsses zwischen der UdSSR und 
den USA und nach Entwicklung 
der wirtschaftlichen Beziehungen 
beider Länder zu beiderseitigem 
Vorteil.“

Kendall vermerkte, er sei mit 
der Entwicklung des amerika­
nisch-sowjetischen Handels zu­
frieden. „In kurzer Zeit Ist hier 
ein außerordentlich großer Fort­
schritt erzielt worden. Doch Ist 
die Grenze bei weitem noch nicht 
erreicht. Die Amerikaner müssen 
mehr Waren in der Sowjetunion 
kaufen:" 

sten Reihen des Kampfes für die 
Demokratisierung des Landes und 
die Beendigung der Kolonialkriege. 
Die Aktionen der Kommunisten sei­
en bestimmend und entscheidend. 
Die gerechte und realistische Pqli- 
tik der PKP finde bei den Volks­
massen breite Unterstützung. Die 
Maßnahmen der provisorischen Re­
gierung zur Erhöhung der Löhne 
der am niedrigsten bezahlten Werk­
tätigen sowie die Säuberung der 
Verwaltung von Anhängern des ge­
stürzten faschistischen Regimes ent­
sprächen den Interessen der Mehr­
heit der Bevölkerung. Die Gesun­
dung des Staatsapparats sei not­
wendig und müsse der Sabotage 
und Zerrüttung der nationalen Wirt­
schaft ein Ende setzen.

ter soll von den mehrjährigen 
Gräsern erhalten werden. Sie 
nehmen eine Fläche von 1 Mil­
lion Hektar ein. Es sind haupt­
sächlich Ländereien, die für die 
grundlegende Aufbesserung um- 
gepflügt wurden. In diesem Jahr 
sollen weitere 200 000 Hektar 
umgepflügt werden.

Die Futterbeschaffung wird, 
wie auch In den vergangenen 
Jahren, von spezialisierten Briga­
den bewerkstelligt.

blne 2 000 Tonnen Heu. 
In diesem Jahr . will der 
Bestmcchanlsator nicht nur die 
erzielte Leistung verankern, son­
dern auch -noch 500 Tonnen Heu 
mehr beschaffen.

Dem Beispiel Hoffmanns folg­
ten all seine Kollegen., Allein Im 
Sowchos „Alnabutakskl" befin­
den sich 60 Mähmesser Im Ein­
satz. Die Tagesleistung eines Je­
den.will man auf 10 Hektar brin­
gen gegenüber einem Soll von 
7.5 Hektar.

Die FYont der grünen Ernte 
erweitert sich mit Jedem Tag.

M. UTSCHEN1K
Gebiet Dsheskasgan

Breshnew
Avcrcll Harriman sprach sich 

seinerseits für die Entwicklung 
von Beziehungen des Friedens 
unä sachlicher gegenseitig vor- 
tellhafter Zusammenarbeit zwi­
schen den USA uhd der UdSSR 
aus.

Das Gespräch fand im Geiste 
guten Willens und konstruktiven 
Herangehens an die erörterten 
Fragen statt.

Schlußphase 
muß auf höchster 
Ebene stattfinden
T ASS-Kommentar

Mit wachsender Anteilnahme 
verfolgt die Weltöffentlichkeit die 
zweite, die Genfer Phase, der 
Konfèrenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa.

In den Kommissionen der Kon­
ferenz sind bereits die Texte ei­
ner Reihe von Schlußdokumen­
ten abgestimmt worden. Es wurde 
Übereinstimmung über ein wich­
tiges Prinzip. das Prinzip der 
Unverletzlichkeit der Grenzen 
auf dem europäischen Kontinent, 
erzielt. Diese Dokumente, die der 
dritten und letzten Konferenzpha­
se zur Bestätigung vorgelegt 
werden sollen, haben vor allem 
den Zweck, den begonnenen Ent­
spannungsprozeß In Europa aus. 
zubauen und unumkehrbar zu 
machen sowie ein zuverlässiges 
Fundament für eine langfristige 
und gleichberechtigte Zusammen­
arbeit der eurqpälschcn Staaten 
zu legen.. Es besteht kein Zweifel 
daran, daß Friede und Sicher­
heit lr. Europa, das in einem hal­
ben Jahrhundert Schauplatz zwei, 
er Weltkriege war. günstige Aus­
wirkungen auf die politische La­
ge in anderen Erdteilen haben 
werden.

Die praktische Arbeit beweist 
überzeugend, daß es in Genf alle 
Voraussetzungen für eine Eini­
gung gibt. Es bedarf lediglich po. 
mischen Willens aller Teilneh­
mer, um ohne Zeltverzug die 
Schlußphase der Konferenz eln- 
zulelten. Dabei Ist es angesichts 
der historischen Relevanz der zu 
fassenden Beschlüsse erforder­
lich. diese entscheidende Konfe- 
renzphasc auf höchster Ebene 
durenzuführen, denn die Unter­
schriften führender Staatsmänner 
unter den angenommenen Doku­
menten werden eine Garantie da­
für sein, daß diese Beschlüsse 
allmählich zu einer Norm der In. 
ternationalen Beziehungen wer­
den und erforderliche Gesetzes, 
kratt erlangen.

Dieser Kurs wlrdr von großen 
Kreisen der internationalen Öf­
fentlichkeit unterstützt. Auch die 
Regierungen einer ganzen Reihe 
europäischer Staaten haben sich 
für den baldigen Abschluß der 
Konferenz und für die Durchfüh­
rung der Schlußphase auf höch­
ster Ebene ausgesprochen.

Viel beachtet wurde die Jüng­
ste Erklärung des finnischen Prä­
sidenten Urho Kekkonen. des 
Oberhaupts eines Staates, der als 
einer der ersten die Initiative der 
sozialistischen Länder zur Einbe­
rufung eines gesamteuropäischen 
Forums über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit unterstützt und el. 
neri großen praktischen Beitrag 
dazu geleistet hatte.

Am 30. Mal betonte Präsident 
Kekkonen Im finnischen Fernse­
hen, die positive Lösung der auf 
der Konferenz zur Debatte ste­
henden Fragen sei für die Völker 
Europas von so vitaler Wichtig­
keit. daß es heute gelte, alle An­
strengungen darauf zu konzen­
trieren. um die In die Konferenz 
•am Anfang ihrer Arbeit gesetz. 
ten Erwartungen zu erfüllen.

Urho Kekkonen brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß die 
Konferenz ihre Arbeit beenden 
wird, und äußerte den Wunsch, 
daß die Ergebnisse dieser lang­
wierigen Arbeit in nächster Zu­
kunft In der finnischen Haupt- 
stand besiegelt und daß sie als 
eine wichtige Etappe In der Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen den europäischen Staaten 
begrüßt werden. Er sagte, es wä­
re richtig, wenn die Staatsmän­
ner. die Ihre Vertreter beauftragt 
hatten, diese Ergebnisse bei Ver­
handlungen zu erzielen, ihre Un. 
terschrlften unter die Schlußdo­
kumente der Konferenz setzen.

Eine ebenso klare Haltung 
nehmen die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder . 
ein. Sie bekundeten wiederholt, 
ihren Willen, die Arbeit der Kon. 
ferenz im Interesse der weiteren ; 
Entwicklung und Vertiefung des, 
Prozesses der Entspannung und 
der Normalisierung der Lage in 
Europa In kürzester Zelt und auf 
höchster Ebene zum Abschluß zu 
bringen. Das wurde erneut auf 
der Jüngsten Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
der Staaten des Warschauer Ver­
trags erklärt.
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Lehrjahr der politischen 
Schulung gut abgeschlossen

„Das Herzstück der gesamten Ideologisch-erzieherischen Arbeit stem In der UdSSR * gezeigt. I 
der Partei ist die Herausbildung der kommunistischen Welten- aktiver Anteilnahme der Hö
schauung bei den breitesten Massen der Werktätigen, ihre Erziehung 
zu den Ideen des Marxismus-Leninismus."

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den XXIV.
Tartettag).

Im Rayon Taldy-Kurgan des 
gleichnamigen Gebiets wurde das 
Lehrjahr im System der ParteL 
und Komsomolschulung erfolg­
reich abgeschlossen. Die Ender­
gebnisse der letzten zwei Be. 
schäftlgungen In allen Gliedern 
der politischen Schulung zeugten 
von der politischen Reife der 
Propagandisten. Ihrer Ergeben, 
helt der* Partei, den hohen Idea­
len des Kommunismus, von den 
gediegenen Kenntnissen der zahl­
reichen Hörer der Polltschulen.

Das verflossene Lehrjahr im 
System der politischen Schulung 
der Kommunisten. Komsomolzen 
und parteilosen Aktivisten im 
Rayon wie auch allerorts im Ge. 
biet Taldy-Kurgan zeugt von 
noch einer wichtigen Tatsache: 
Die bedeutendsten Grundsätze des 
Marxismus-Leninismus wie auch 
die Jüngsten Parteidokumente 
wurden eng mit den Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus, 
der Erfüllung der Planaufgaben 
für das Jahr 1974 verbunden. 
Die Theorie verwandelt sich Im­
mer mehr In eine materielle 
Kraft des Produktionsiebens.

Wie der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
Rayonpartclkomltces Sergej Sl- 
monowitsch Charitonow mlttellt, 
funktionierten im System der 
Partei- und Komsomolschulung 8 
politische Anfangsschulen, 69 
Schulen für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus, 30 Zirkel für 
Komsomolschulung und andere 
Formen der politischen Ausbll. 
düng der Werktätigen. 8 KabL 
nette für Politschulung funktio­

Das Wort wird 
durch die Tat bekräftigt

An jenem Tag wertete man im 
Sowchos „Schukurgulski“ die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs für den vorigen Monat aus. 
Während die FarmTeiter Rechen­
schaft ablegten, erläuterte der Se­
kretär des Parteibüros Nikolai Jo- 
sifowitsch Karpenko die ersten Er­
gebnisse.

„Der Wettbewerb entfaltet sich in 
unserer Wirtschaft mit jedem Tag", 
sagt er. „An der Schautafel erschei­
nen neue Namen der Bestarbeiter. 
Zur Zeit ist im Wettbewerb die Mel­
kerin Alla Shumagalijewa führend. 
Im vorigen Monat molk sie 224 
Kilo Milch je Kuh. Die frühere Best­
melkerin Ella Kister steht ihr ein 
wenig nach sie molk 217 Kilo je 
Kuh. Gute Kennziffern hat auch 
A. Borgens. Hohe tagesdurch- 
schnlttliche Gewichtszunahmen ihrer 
Pfleglinge erzielten die Kälberwärte­
rinnen Nina Wagner, Altanai Schu- 
nussowa, Balgadischa Sysdykowa, 
die Schweinepfleger Sergei Tonin, 
Fjodor Loos. Sie werden Prämien 
bekommen.“

Der Optimismus der Viehzüchter 
aus dem Sowchos „Schukurgulski“ 
ist berechtigL Die Wirtschaft hat 
das Monatsplansoll in der Milch- 
und Fleischerzeueung erfüllt. Jetzt 
steht vor ihnen die Aufgabe — im 
Laufe des Jahres mit hohem Pro- 
duktlonslempo zu arbeiten, um die 
vorgemerkten Leistungsgrenzen si­
cher zu erzielen. Die Werktätigen 
des Sowchos „Schukurgulski“ ha­
ben sich verpflichtet, bis Jahresende 
500 Tonnen Fleisch, 370 Tonnen 
Milch zu liefern. Ein wichtigster 

nieren hn Rayon ehrenamtlich 
erweisen den Propagandisten und 
Hörem theoretische und prakti­
sche Hflfe.

Man nennt auch die besten 
Propagandisten des Rayons. Es 
sind: der Direktor der Karabula. 
kor Abendschule für lernende 
Jugend Iwan Mcfodjewltsch Fila­
tow, Pjotr Dmitrijewitsch Kup- 
tschak aus dem Krupskaja-Kol- 
chos, der Direktor der Thälmann- 
Schule Wassili Wassiljewitsch 
Tommi, der Inspektor der Rayon­
abteilung für Arbeitsreserven 
Iwan Iwanowitsch Stier u. a. Im 
System der Komsomolschulung 
sind die besten Propagandisten 
Murat Kudatbergenow aus dem 
Sowchos „Jerklnski", Bekesch 
Topschanow * aus dem Sowchos 
„Shctysu".

Auf hohem ideologischem und 
theoretischem Niveau verliefen 
die Schlußbeschäftigungen In den 
Politschulen der Wirtschaften 
„1. Mal", „Thälmann", „Krup­
skaja ", im Rayondlenstlelstungs- 
komblnat. Hier werden die Un­
terrichtsmethodik und -formen 
ständig vervollkommnet und vor- 
vielfacht, werden häufig techni­
sche und andere Lehrmittel an­
gewandt. Verschiedene Tabellen, 
Diagramme, Dlafllme sind syste­
matische Begleiter der Propagan­
disten.

Bejm Studium des Themas 
„Die planmäßige Entwicklung 
der sozialistischen Ökonomik" In 
der Politschule des Rayondienst­
leistungskombinats zum Beispiel 
wurden Dlafllme aus der Serie 
„Sozialistisches Wlrtschaftssy-

Faktor, der zur Lösung dieser 
komplizierten Aufgabe beitragen 
wird, ist der sozialistische Wettbe­
werb.

Die Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisation verhalten sich zu dessen 
Entfaltung mit größter Verantwor­
tung, haben die Bedingungen, Fra­
gen der Stimulierung sorgfältig 
durchdacht. Sie haben allen Vieh­
züchtern geholfen, persönliche Ver­
pflichtungen zu übernehmen, und 
Kontrollieren ihre Erfüllung. Uber 
den Wettbewerb zwischen den Vieh­
züchtern, Farmen berichten die 
„Kampfblätter“ und „Blitzmeldun- 
gcn', die Kontrollisten der Produk­
tionsstatistik, die Wandzeitung 
„Schukurgulez“.

Dem besten Kollektiv wird für 
hohe Kennziffern die Rote Wander­
fahne eingehândigL Ende vori­
gen Mdhats fand in der Farni 
eine sehr wichtige Versammlung 
statt Die Komsomolzen qnd Ju­
gendlichen beschlossen, zwei Ju­
gendkomplexbrigaden "zu gründen 
und einen Wettbewerb unfer ihnen 
zu bntfalten. Uber die Initiative der 
jungen Menschen erfuhr bald da­
nach der ganze Sowchos. Bereits 
seit den ersten Tagen ihres Beste­
hens bewiesen die Brigaden Shamal 
Rachimowa und Viktor Hahn ihre 
Tüchtigkeit.

Das Stoßarbeitstempo, die ge­
wachsene Initiative der Arbeiter — 
all das wurde durch dert Wettbe­
werb ins Leben gerufen. Jedoch 
wird sein Effekt nicht allein durch 
den Eifer der Werktätigen erzielt.

Wurde das Wesen det* Warenpro 
duktlon Im Sozialismus enthüll 
und mit der kapitalistischen Pro 
duktlon verglichen.

Die Propagandisten sind be 
strebt. Ihren Hörern nicht nui
Theorie belzubrlngcn, sondern sl< 
auch In ihrer ProduktlonsUitlg 
kélt ZU aktivieren. Diese Men 
sähen begeistern geWöhhllcl 
auch ihre Arbeitskollegen zu ho. 
heti Leistungen, richten sie aut 
die Lösung allgemeiner Aufga­
ben. Die Elcktrlkerbrlgade des 
Dienstleistungskombinats, die 
vom Höret Jewgeni Grischtschen- 
ko geleitet wird, erfüllt Ihre Ta. 
gesaufgaben zu 110 Prozent, 
trägt den Ehrentitel „Brigade der 
kommunistischen Arbeite Solche 
Beispiele gibt es In Jeder Wirt­
schaft und Polltschule.

Sehr warm spricht man über 
den Propagandisten W. W. Tom- 
ml. Er leitet das theoretische Sc. 
mlnar für das Studium der letzten 
Arbeiten von W. I. Lenin Seine 
Hörer studieren tiefschürfend die 
Werke Vön Iljltsch, verbinden Le- 
nlns Weisungen mit den Aufga­
ben der kommunistischen Erzie­
hung der Schüler.

Das fällige Lehrjahr Im System 
der Partei- und Komsomolschu­
lung ist zu Ende. In den Ab­
schlußbeschäftigungen wurden 
aber nicht nur Kenntnisse ge­
prüft. Man zog die Bilanz der 
gesamten politischen Schulung, 
sprach über ernste Mängel und 
stellte sich neue Ziele für das 
kommende Lehrjahr.

Nach dem erfolgreichen Finish 
des politischen Lehrjahres folgt 
im Spätherbst ein neuer Start 
In die Welt des politischen Wis­
sens.

Joh. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Eine wichtige Rolle kommt dabei 
der politischen Massenarbeit und 
der allseitigen Sorge um die Men­
schen zu. Es mag scheinen, daß 
die organisierte Erholung der Vieh­
züchter in der Mittagspause eine 
Kleinigkeit sei. Die Zeit wird hier 
so eingeteilt, daß sie sowohl für das 
Mittagessen reicht (auf der Farm 
gibt es ein gutes Büfett) als auch 
für die Erholung und für ein Ge­
spräch und Poliunfofmation.

Den Viehzüchtern steht eine ge­
räumige und gemütliche Rote Ecke 
zur Verfügung, Wo man immer eine 
frische Zeitung lesen oder mit den 
Kollegen Schach oder Dame spie­
len kann.

Die willkommensten Gäste Sind 
zu dieser Zeit die Politinformatoren 
Kaltai Utepow, Wilhelm Wolf und 
Nikolai Sergejenko. Die letzten 
Nachrichten, internationale Um­
schauen rufen bei allen Interesse 
hervor. Von Interesse sind für die 
Viehzüchter auch die frische Aus­
gabe des „Kampfblattes“ oder der 
„Biitzmeldung", die von den Agita­
toren, der Bibliothekarin Kuljasch 
Sejnolina, dem Zootechniker Ural 
Sejtenow herausgegeben werden. 
Sie veranstalten auch Gespräche 
über die ErfahrUhgen der Bestvieh­
züchter des Rayons und Gebiets. 
Auf die Analyse der Leistungen der 
Bestarbeiter sind immer alle ge­
spannt

Der sozialistische Wettbewerb er­
reicht seinen Zweck, wenn er kon­
kret die Arbeiter erfaßt, wenn die 
Erfüllung der Verpflichtungen stets” 
kontrolliert wird. Das wissen die 
Viehzüchter des Sowchos „Schukur­
gulski“.

Ihr Wort bekräftigen sie mit 
Taten.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

DER Wahlaufruf des Zentralko­
mitees der KPdSU löste ei­

nen neuen Arbeitsaufschwung unter 
den Landwirten des Sowchos „Sfan- 
zionny" aus. Im Frühjahr achteten 
die Ackerbauern unserer Wirtschaft 
besonders streng auf die Qualität 
der Bodenbearbeitung und Einbet­
tung dos Saatguts, der richtigen An­
wendung von Mineraldüngern und 
Auswerfung fortschrilllicher Erfah­
rungen bei allen Agrovcrfahren. All 
das wird der weiteren Hebung der 
Ertragfähigkeit aller landwirtschaft­
lichen Kulturen dienlich sein.

Ich möchte betonen, daß der Durch- 
schnitfscrlrag irn siebenten Platt- 
Jahrfünft nur 7 Zentner jo Hektar 
ausmachto, im achten Planjahrfünft

Nach dem neulich veröffentlichten Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR ist ein zahlreicher Trupp von Spitzenreitern der Bau­
industrie für hohe Arbcitserfolge Im entscheidenden Planjahr mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet worden. Unter den Gewürdigten ist auch 
Georg Glaser, Leiter der Bestbrigade aus der Bauverwaltung „Funda- 
mentstrol" Nr. 5 von Karagdnda.

1973 erzielte die Brigade Glaser an der Montage der Fundamente im 
neugebauten Wohnmassiv irn Südosten der Kumpelstadt die höchsten 
Schichtleistungen bei den niedrigsten Baukosten im Rahmen der Verelni-

In den Vorwahltagen steht das angesehene Kollektiv seine Arbeitswacht 
an der Baustelle des neuen Lehr- und Wohnkomplexes für die Karagan- 
daer Staatliche Universität. ....

Foto: A. Kaade

Der Kommunist Wassili Thießen ist Mechaniker der ersten Abteilung 
des SoWchos „Rodina“, Gebiet Zelinograd. Er betreut 60 Traktoren ver­
schiedener Typen.

„Meine Hauptaufgabe besteht darin, keinen Stillstand der Maschinen 
zuzulassen", sagt er. „Die Mechanisatoren rechnen jede Minute, die 
Technik muß wie ein Uhrwerk funktionieren.“

Erfolge sind zu verankern
Stieg er auf 13,8 Zentner je Hektar. 
In den drei Planjahren des laufen­
den Planjahrlünlfs erreichte der 
Durchschniltserlrag bereits 19,4 
Zentner je ha. Für hohe Lelsfungs- 
zillern In der Produktion und Erfas­
sung landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se Im Vorjahr überreichte man un­
serem Sowchos die Rote Fahne des - 
ZK der KPdSU, des Minlslerrates 
der UdSSR, dos Zentralrats der So- 
wjetgowcrkschaffen und des Zentral­
komitees des Komsomol. Zwoiund- 
zwanzig der Bestarbeiter wurden 

mit Regierungsauszeichnungen be­
dacht.

Doch wir geben uns mit dem Er­
reichten nicht zufrieden. In diesem 
Jahr ringen wir um 23 Zentner Korn, 
120 Zentner Kartoffeln und 200 
Zentner Mals je Hektar. Die Gefrei- 
debauern unserer Wirtschaft gehen 
sicheren Schrittes in den Reihen der 
Bestwirtschatten des Gebiets Kusta- 
nai und setzen alles daran, um die­
sen Vorrang niemandem abzutreten. 
Das Ziel unserer Landwirte ist, 
ebensolchen Nutzeffekt zu erreichen

Arbeiter-
ein hoher Titel

„Er geht bald in Rente“, sagte 
mit Bedauern Kaderleiter und Par­
teiorganisator des Werks Wassili 
Ignatjewitsch Lyssakow. „Solche 
gesellschaftlichen Aktivisten muß 
man suchen. Für mich war dieser 
Mann mit dem Parteibuch eine zu­
verlässige Stütze fast fünf Jahre 
lang. Eine gute Initiative unter­
stützte er stets und machte mit 
Auf ihn war immer Verlaß. Als was 
wurde er alles gewählt! Er war 
Mitglied des Parteibüros der Werk­
parteiorganisation, Vorsitzender der 
Gruppe für Volkskontrolle, Kom­
mandeur des Werkhalletitrupps der 
Milizhelfer, auch Haupt des Ge­
werkschaftskomitees. Und das ist 
noch lange nicht alles. Dazu ein 
vortrefflicher Spezialist und eru- 
dierter Mann.“

Die Geschichte mit den Gewölb- 
ringen, mit deren Hilfe die Stahl­
ofenhaube befestigt wird, ist bei 
den Arbeitern der Gießerei noch 
frisch in Erinnerung. Gewöhnlich 
werden sie aus ringförmigem 
U-Stahl, einer besonderen Form von 
Stahlwalzgut, montiert. Im Werk 
fehlte eine spezielle Einrichtung 
dazu, man beschloß, sie auf einer 
gewöhnlichen Trommel zu biegen.

Das Ergebnis war traurig. Es 
!;ab keinen idealen Ring. Die Sei- 
enansätze, die streng perpendiku­
lär zur Grundplatte sein müssen, 
hatten sich seitwärts gebogen, stel­
lenweise sogar Risse bekommen. 
Die Arbeiter wußten sich keinen 
Rat. Es entstand eine Aufgabe mit 
zwei Unbekannten, — die notwen­
dige spezielle Ausrüstung, — das 
neue Biegungsverfahren.

Einige Tage später, als die sa­
kramentale Frage „Was tun?" immer 
noch offen stand, erschien im Ra- 
tjonalisierungs- und Erfindungsbüro 
der Hallcnmeister für Nichtstän- 
dardausrüstungen.

„Wie wenn wir...“ und legte 
seinen gar nicht komplizierten Plart 
dar: für die Ringe solle man Stahl­
blech nehmen und die Seitenansätze 
an die Grundplatte anschweißen. 
Zweifel kamen auf: Und die Garan­
tie? Doch der alte Kommunist be­
stand auf einem Experiment. Er 
wich nie zurück, wenn es sich um 
etwas für ihn Heiliges handelte — 
um die Interessen des Betriebs.

Das Ergebnis übertraf alle Er­
wartungen. Die Schweißmethode in 
der Herstellung der Ringe faßte im 
Betrieb festen Fuß. Dieser Rationa­
lisierungsvorschlag ist nicht der 
einzige in der Betriebspraxis des 
Meisters. Das Rationalisierungs­
und Erfindungsbürö hat in Siebzehn 
Jahren wohl zwei Dutzend seiner 
Erfindungen und Rationalisierungs­
vorschläge für Vervollkommnung 
der Mechanismen mit einem ökono­
mischen Effekt von über 40 000 Ru­
bel registriert.

Erich Georgewilsch Müller kam 
in das mechanische Reparaturwerk 
vor siebzehn Jahren. Man schickte 
ihn in die Gießerei. So erschien in 
seinem Arbeitsbuch die dritte Ein­
tragung. Die erste war mit 1932 da­
tiert, die zweite stammte aus dem 
Kriegsjahr 1943, als man im Ural 
das Bergwerk bei Woltschansk und 
eine Kumpelsiedlung errichtete.

„Aufrichtig gesagt", gibt Erich 
Müller zu, „ich glaubte kaum dar­

wie In den Gebieten mit fruchtbaren 
Humusböden.

Möglichkeiten sind vorhanden. Da­
zu gehört die ständige Sorge der 
Partei für die wachsende technische 
Ausstattung der Wirtschaften, die 
Hebung* des Wohlstands der Land­
wirte.

F. STOLZ, 
Chefagronom Im Sowchos „Stan- 
zlonny"

Gebiet Kustanal

Menschen mit 
dem Parteibuch

an, hier tiefe Wurzeln zu schlagen. 
Doch die Worte ,Es gibt nichts Be­
ständigeres als zeitweilige Er­
scheinungen' bewahrheiteten sich. 
Die eintönige Arbeit — Herdplatten, 
Ofcntürchen und Roste gießen — 
machte mich müde und brachte 
keinerlei Befriedigung. Als ich mich 
nach einiger Zeit eingearbeitet hat­
te, schaute ich schon anders auf 
die Produktion." Das Werk erhielt 
gerade den Auftrag, neue Erzeugnis­
arten zu meistern — Pressen 
für die Herstellung von Preßschilf- 
platlen, die für den Bau von 
Schafställen dringend gebraucht 
wurden, und Beregnungsanlagen. 
Den Vorschlag, Erich Müller solle 
Schlosser lernen, nahm er freudig 
auf. Voller Ungeduld wartete er 
darauf, an der Herstellung der neu­
en Aggregate teilzunehmen. Er 
selbst stammte aus einem Dorf und 
wußte nur zu gut, wie inan auf den 
Felderh auf neue universale Ma­
schinen wartet Als dann ein Dank­
schreiben aus Turkmenien vom 
Kolchosvorstand des „Gigant", dem 
ersten Konsumenten der Erzeugnis­
se des Werks, eintraf, war Erich 
Müller glücklich.

Der Betrieb wurde ausgébaut. 
Mit dem Werk wuchs auch die Mei­
sterschaft des Arbeiters. 1957 verei­
nigte man die mechanische Repara­
turwerkstätte und das mechanische 
Reparaturwerk und es wurde in das 
Werk für Ersatzteile umbenannt. Es 
wurden neue Betriebshallen gebil­
det, man brauchte dringend Fach­
leute. Erich Müller wurde als Mei­
ster der Werkabteilung für Nicht­
standardausrüstungen angestellt

Der Schlosser T. M. Stojan ar­
beitet im Werk seit 1942, W. A. 
Fedotow ist gute zwanzig Jahre 
Dreher. Jeder von ihnen hat Nach­
folger: I. A. Melnik ist Schlosser, 
W. W. Starkow — Dreher. Auf sie 
kann man sich wie auf sich selbst 
verlassen.

Erich Müller nennt noch Arbeiter 
und weiß von jedem genau zu be­
richten, was weitab von Produk­
tionsangelegenheiten ISt.

...flicht allein für die Technik 
mußte er eine Lanze brechen. Als 
die Arbeiter ihn zum Vorsitzenden 
der Gruppe für Volkskontrolle 
wählten, stand besonders scharf 
die Frage über die richtige Arbeits­
organisation in der Betriebsküche. 
In der Mittagspause bildeten sich 
lange Schlangen. Es mangelte an 
Geschirr und Tischen. Für aas Mit­
tagessen wurde Arbeitszeit ver­
braucht, was dem Betrieb schadete. 
Es mußte etwas unternommen wer­
den. mpn fand auch einen Ausweg. 
Man brachte den Arbeitern das 
Mittagessen an ihre Arbeitsplätze. 
Kurz vor Mittag kommen Küche n- 
arbeiter mit dem Speisezettel, und 
jeder Arbeiter bestellt, was er heu­
te essen möchte, und zahlt. So be­
kamen die Arbeiter auch eine Ruhe­
pause.

Das sind nur zwei Episodeh aus 
dem Leben eines angestammten Ar­
beiters, di^ von einem großen, 
ereignisreichen, rastlosen Leben des 
Kommunisten zeugen.

B. JORDAN 
Dshambul

ER langersehnte Brief war 
nach mehreren Monaten 

eingelaufen und Jag nun 1m 
glänzendweißen Umschlag auf 
seinem Tisch. Wie Immer hatte 
Johart alle Hände voll zu tun, und 
es lag Ihm nicht viel daran, das 
Paket gerade Jetzt zu öffnen, um 
so mehr da die Beratung jeden 
Augenblick beginnen konnte und 
er bereits das zurückhaltende 
Stimmengewirr vernahm, das aus 
dem Empfangszimmer kam.

Jonart strich mit der Handflä­
che über den kalten glänzenden 
Umschlag und schob ihn ent­
schlossen unter die Mappe mit 
Papieren, die man Ihm morgens 
zum Unterschreiben gebracht hat 
te. Danach beugte er sich zum 
Selektor und sagte halblaut:

„Bitte hereintreten, GenoSsen. 
Wollen wir beginnen." ,

Die Leiter der Dienststellen 
faßten sich kurz (daß der neue 
Chefingenieur kein leeres Ge­
schwätz duldete, erfuhr man sehr 
bald..;) und In drei—vier Minu­
ten war man Ober alles Im kla­
ren. Es ging Jonart Wagner nicht 
um die Einzelheiten. Er kannte 
sie ohnedies. Und dennoch ver­
mochte man es kaum, bis Ende 
des Tages, mit einer kurzen Mit­
tagspause. den ganzen Fragen­
kreis zu behandeln. Frisiersalons, 
Bade- und Waschanstalten, Foto- 
atellers, Büros für gute Dienste. 
Schneiderwerkstätten. Allerver- 
schledenste. verzweigte kompli­
zierte Dienstleistungen der 
Hauptstadt, die erst so recht aut 
die Beine kommen, verwickelte, 
mit Zehntausenden Arbeitern und 
Angestellten... Der größte Be­
trieb, Wenn man nicht Im allge­
meinen urteilt, der in eine Viel­
zahl Einheiten aufgegliedert Ist,

Rückkehr des Ingenieurs Wagner
die sowohl durch ihre Probleme 
als auch Spezlflk grundverschie­
den sind.

ZU diesem Posten kam er 
ganz unerwartet: Man 

brauchte einen energischen Mann, 
der cs vermochte, die vereinzel­
ten Dienstleistungsstellen der 
Stadt In ein einheitliches, exakt 
organisiertes System zu vereini­
gen, und Irgend jemand ent­
schied, daß er Jonart Wagner, 
der passende Mann sein könnte. 
Man unterhielt sich mit Ihm eini­
gemal, erinnerte ihn an die 
Staatsdisziplin uiid erließ eine 
Anordnung über die Ernennung 
zum Chefingenieur.

Im Stadtvollzugskomitee kann­
te man ihn allerdings gut. Und 
nicht allein nach dem Personal­
bogen, der selbstverständlich 
auch seine Rolle spielte. Der 
wichtigste Grund für diese Ent­
scheidung war Jedoch etwas an­
deres. 1963 faßten die zuständi­
gen Instanzen den Beschluß über 
die Gründung der Firma „Ka­
sachstan". Bisher funktionierten 
In Alma-Ata fünf kleine Beklei­
dungswerke, wo das Geschäft bei 
weitem nicht glänzend ging. Je­
des „schaffte" für sich allein, die 
Erzeugnisse fanden keinen Ab­
satz, blieben lange auf Lager und 
In Läden Hegen, kamen den An­
forderungen der Bevölkerung 
nicht nach. Die Konstruktionen 
der Erzeugnisse blieben hinter 
der Mode aussichtslos zurück. 
Eine grundsätzliche Umstellung 

der ganzen Produktion war er­
forderlich. Gerade damals wurde 
Jonart Wägner, ein Schneider 
und Sohn eines Schneiders, zum 
Chefingenieur der soeben erst ge- 
Sründeten Firma ernannt. Alle, 
le Ihn kannten, waren der Mei­

nung, daß dieser junge Mensch 
der so verantwortungsvollen Auf­
gabe völlig gerecht werden kön­
ne. Und er hat ës In der Tat ge­
schafft. Bereits nach einem Jahr 
sprach man über die Firma „Ka­
sachstan” als über eines der be­
sten Bekleidungswerke der Repu­
blik. Es produzierte mehr Er­
zeugnisse als die Betriebe Alma- 
Atas bisher. Und diese Erzeugnis­
se fanden Absatz, erfreuten sich 
einer immer stärkeren Nachfra­
ge.

Anfangs Sahen diejenigen, die 
den Jüngen Chefingenieur nicht 
kannten, In ihm einen Admini­
strator, der wohl zu etwas fähig 
sei, ungeachtet dessen aber hielt 
man Ihn für einen „Frühreifen", 
der infolge verschiedener Kolli­
sionen und günstiger Zusammen­
treffen der Umstände einfach 
Schwein hatte. Die Menschen 
aber, die Jonarts Schicksaal be­
siegelten, wußten von ihm ande­
res, Und in erster Linie, daß er 
bet weitem nicht unbewußt sei­
nen Beruf wählte. Das er (1m 
Alter von fünfundzwanzig Jah­
ren) 1m Forschungsinstitut für 
Leichtindustrie hqchst verant­
wortliche Posten bekleidete, und 
Jetzt in der Fltma ein vortrefflt- 

eher Schneider blieb und solche 
Anzüge eigener ..Erfindung*’ 
trug, daß man ihn für einen Aus­
landstouristen hielt. Und dabei 
war das nichts anderes als Wag­
ners Werk.

VIELLEICHT kam es daher, 
daß der Schnelderberuf ei­

ne FamiHentradltlon der Wag­
ners war oder sollte der Mensch 
tatsächlich mit einem vorherbe­
stimmten Talent geboren seih? 
Aber Jonart träumte weder von 
Flugzeugen noch vom Kapitän für 
große Fahrten, nicht einmal von 
Reisen, wobei er eine außeror. 
deutliche Phantasie besaß. Er 
Wollte Schneider Werden.

Elin guter Schneider Jedenfalls, 
wenn Ihr wollt — ein einzigarti­
ger. Nach der siebenten Klasse 
wurde Jonart Schneiderlehrling, 
worüber die Schullehrer höchst 
erstaunt waren: Schließlich war 
er kein Dummkopf, sondern ein 
Bestschüler, er könnte doch Leh­
rer, Ingenieur werden... Es ge. 
Schah aber, und die Schule fand 
sich allmählich mit dem Verlust 
des Bestschülers ab. Jonart lern­
te von huh ah bald hier, bald 
dort. Belm Zuschneider in einem 
Zellhograder Nähartel und In 
der Abendschule. In drei Jahren 
wurde er einer der vortrefflichen 
Meister, denen man den Inoflzlel- 
Jeri Titel ..Extraklasse" verleiht, 
und erhielt zugleich das Reife­
zeugnis.

NUn sah er sich berechtigt, 
seine Bildung foftzUsetzen. Er be. 

zog aber keine Hochschule, ob- 
51 eich er dabei mit keinerlei Hln- 

ernlssen zü rechnen hatte, son­
dern das Technikum für Leicht- 
Industrie. Und darin steckte eine 
bestimmte Logik: um sein Fach 
vollkommen zu meistern, muß 
man alle Stufen erklimmen. 
„Wennschon, dennschon", wie 
es die Mutter zu sagen pflegte, 
die in der Hungerskriegszelt die 
^anze große Familie vérsorgt hat-

Näch dem Studium am Tech­
nikum. das er, seinen Regeln 
treu geblieben, mit Auszeichnung 
beendet hatte, beorderte man 
Wagner als glänzenden Speziali­
sten In puncto Organisation und 
Technologie der Konfektlonslndu. 
strle Ins Forschungsinstitut für 
Leichtindustrie. So stand es in 
der Charakteristik.

Obzwar er keine Hochschulbil­
dung hatte, wurde Jonart hier 
Obefasslstent. Wiederum sagten 
diejenigen, die den Burschen 
nicht gut kannten, er sei „Jung, 
aber frühreif", und ob man so 
etwas schon erlebt habe, daß 
Irgendein Techniker Oberas- 
sisteht werde.

SCHON ddfflals trug ér sich 
mit der Idee, die später 

so viel Diskussionen hervorrief 
und soviel Staub aufwirbelte, ei­
ne Menge Anhänger und Gegner 
gewann, Jedoch sich den Weg 
bahnte. Indem sie eine ganze Re­
volution in der Technologie der 
Bekleidungsindustrie auslÖSle.

Als er sich aber mit seinem Vor­
schlag zum erstenmal an die In­
stanzen wandte, lachte man ihn 
höfllcb aus: ...

„Jonart Albrechtowltsch, die 
Menschen arbeiten schon Jahr­
hunderte lang, und Sie schlagen 
Weiß der Kuckuck was vof.u Das 
Ist nicht ernst."

Selbstverständlich riet man 
ihm. seiner Arbeit nachzugehen 
und ähnliche Probleme den Ge­
lehrten zu überlassen. Unter 
Wagners äußerem Phlegma ver­
barg sich wütende Energie. Er 
ging nirgends mehr hin. „drück­
te nichts mehr durch", da er ver­
stand. daß die Jahrhunderte al­
ten Traditionen was Ernstes 
sind, und" wenn man etwas be­
weisen kann, dann nur durch 
Tatsachen, die nicht zu wlderle- 
Estnd. Jene Tatsachen konn- 

nur In der Praxis ermittelt 
Werden. Er ließ sich auf die un­
glaublichsten Schliche ein lind 
erwarb sie.

DIE SYSTEMATISCHE Un­
tererfüllung des Staats- 

plans voll seilten der Alrha-Ataer 
Bekleidungswerke ging soweit, 
daß sich der Republlkmlnlster 
der Leichtindustrie persönlich für 
die Gründe Interessierte. Er 
stand im Rufe eines objektiven 
Menschen und berücksichtigte 
nlles, was Ihm die Direktoren 
über die schlechte Materialver­
sorgung. über den Kadermangel, 
über Uriregélmäölgkelten In der 
Belieferung mit Textilien mlt- 
teflten. Der Minister konnte 
nicht fassen, weshalb vier Fabri­
ken das Programm nicht bewäl­
tigen. indem es in der fünften 
von Tag zu Tag besser ging, ob­
wohl sie unter gleichen Bedin­
gungen arbeiteten.

„Freilich*', ließ damals einer 
der zurückgebliebenen Direkto­
ren gekränkt die Replik fallen, 
„geben Sie mir wenigstens ein 
halbes Hundert von Wagners 
Tischen, dann kommen auch wir 
aus dem Rückstand heraus..."

„Von welchen Tischen?“ 
staunte .der Minister' und warf 
seinem Haupttechnologen einen 
fragenden Blick zu.

„Da hat ein Konstrukteur aus 
dem Forschungsinstitut für 
Leichtindustrie eine neue Kon­
struktion des Nähtisches vorge­
schlagen". erwiderte der Haupt­
technologe verlegen, „man hat 
Im Betrieb bei Nikolai Iwano­
witsch zum Experiment paar 
Dutzende davon hergestellt.*’

„Und liegt es wirklich nur am 
Tisch?" fragte der Minister miß­
trauisch.

„Man behauptet es", zuckte 
der Haupttechriologe mit den 
Achseln.

„Und Sie. was meinen Sie 
selbst?" die Stimme des Mini­
sters verriet Gereiztheit

Konnte doch sein bester Spe­
zialist nicht sagen, daß er vor 
gewisser Zelt die von einem un- 

ekahnten Jungen Fachmann 
vorgeschlagene neue Konstruk­
tion des Nähtisches persönlich 
verworfen hatte. Er verwarf sie 
einfach so, mechanisch, ohne sich 
Mühe gegeben zu haben, den 
Kem der Idee za ergründen. Und 
letzt zu erklären, daß Wagners 
Vorschlag In technischer Hinsicht 
ein Unsinn ist. War ebenfalls 
nicht möglich. Ist doch der Di­
rektor der Fabrik anwesend. In 
der bereits dreißig neue Tische 
funktionieren und noch fünfmal 
mehr funktionieren würden.
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Schritte der sozialistischen Integration

Ökonomische Vereinigung 
und Vorteile des Sozialismus

In letzter Zelt wachst In der 
ganzen Well das Interesse für 
die Ideen und Prinzipien der 
Ökonomischen Integration der 
Lander des Sozialismus. Das Ist 
ganz verständlich, da die Inte- 
gratlonsprozosse in unseren Ta­
gen ein wichtiges Mittel irrt öko­
nomischen Wettbewerb zweier 
Weltsysteme, eine ausgedehnte 
Sphäre des ideologischen Kamp 
fes zwischen dem Sozialismus 
und Kapitalismus sind. Wenn 
wir den Gang des Wettbewerbs 
zweier sozial-ökonomischer Welt­
systeme betrachten, so verglei­
chen wir Immer häufiger die Ent­
wicklung zweier der größten In- 
tegrallonsgrupplerungen — die 
sozialistischen RGW-Mitglied- 
staaten und den westeuropäi­
schen „Allgemeinen Markt'.

Die Gemeinschaft der Länder, 
die Kurs auf die sozialistische 
Integration genommen haben. Ist 
die ansehnlichste Größe In der 
Wcltökonomlk. Sie vereint neun 
sozialistische Staaten, auf die 
18.5 Prozent des Territoriums 
und etwa 10 Prozent der Bevöl­
kerung des Erdballs, über ein 
Drittel der Industrieproduktion 
und über den vierten Teil des 
Nationaleinkommens der Welt 
fallen.

Nach den wichtigsten Kenn­
ziffern der Entwicklung der ma­
teriellen Produktion überflügeln 
die RGW-Mltglledstaaten bedeu­
tend die kapitalistische „Neun". 
So z. B. produzierten sie Im Ver­
gangenen Jahr Im Vergleich mit 
dem „Allgemeinen Markt“ fast 
200 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie. 28 Millionen 
Tonnen Stahl, 12 Millionen Ton­
nen Zement, über 10 Millionen 
Tonnen Mineraldünger mehr. Ei­
nen absoluten Vorrang behaup­
ten die RGW-länder auch In der 
Gewinnung der wichtigsten Ar­
ten von Roh- und Brennstoffen.

Aufgebaut nach den Prinzi­
pien des sozialistischen Internatio­
nalismus. unterscheidet sich dié 
Integration der RGW-Länder 
grundsätzlich von der Integra­
tion der kapitalistischen Staaten 
ihren Zielen, dem ökonomischen 
Mechanismus, den sozial-ökono­
mischen Folgen nach.

Die bürgerliche Propaganda 
versucht' die parallel» Entwick­
lung der Integrationsprozesse Im 
Osten und Westen als Beweis da­
für zu nutzen, daß die Sozialisti­
schen Staaten angeblich den Weg 
der Kopierung der Rezepte der 
imperialistischen Integration ge­
hen. Jedoch sogar die einfachste 
Analyse zeigt die ganze Boden- 

Mit jedem Jahr entwickeln sich die Wirtschaftsver­
bindungen der sozialistischen Bruderländer. In Über­
einstimmung mit dem RGW-Komplexprogramm verei­
nigen die Erdölchemiker der Tschechoslowakei und der 
DDR Ihre Bemühungen. Die im Bau begriffene Äthylcn- 
leitung wird die Betriebe „Tschechoslowakisch-sowjeti­

sche Freundschaft“ in Zaluza (CSSR) und das Chemle- 
kombinat in Belen (DDR. Kreis Leipzig), das noch ge­
baut wird, zu einem Produktionskomplex vereinigen.

UNSER BILD: Das Kombinat in Zaluza
Foto: CTK-TASS

loslgkelt dieser Versuche.
Die Prozesse, die in der mate­

riellen Sphäre der heutigen 
hochmechanisierten und automa­
tisierten Produktion verlaufen, 
führen objektiv zur Verstärkung 
des Internationalen Wirtschafts­
lebens. Jedoch verwirklicht sich 
diese allgemeine Tendenz qualita­
tiv in verschiedenen sozial-öko­
nomischen Formen, aufgrund 
verschledentyptschCr Systeme 
der Produktionsbeziehungen. Die 
sozialistische Integration ist mit 
dem gesellschaftlichen Eigentum 
an den Produktionsmitteln und 
dem Planungssystcm der Volks­
wirtschaft unzertrennlich verbun­
den. Die Integrationsprozesse 
sind unter den Bedingungen des 
Imperialismus von der Herr­
schaft des kapitalistischen Eigen­
tums. von der Herrschaft des Ka­
pitals nicht zu trennen. Sie sind 
den Interessen des Monopols, den 
Interessen der Erhaltung der ka­
pitalistischen Ordnung unterge­
ordnet.

Eine beliebige Integration, die 
unmittelbar die breite Sphäre 
der zwischenstaatlichen Bezie­
hungen berührt. Ist ohne eine 
aktive Rolle der Staaten undenk­
bar. Unter den Bedingungen des 
Kapitalismus beschränkt sich die­
se Rolle hauptsächlich auf die 
Versuche der Anpassung der 
stäatllch-monopollstlschen Struk­
turen . einzelner Länder an die 
wachsende Internationalisierung 
der Produktion und des Aus- 
tauschs, an die sich verändern­
den Bedingungen des Konkur­
renzkampfes auf dem Weltmarkt. 
Jedoch die realen Herren bleiben 
unter den Bedingungen des Ka­
pitalismus letzten Endes das Mo­
nopol. die kapitalistischen Korpo­
rationen.

Etwas anderes Ist es unter den 
Bedingungen des Sozialismus, 
wo die staatlich organisierten 
Volkswirtschaftskomplexe zu­
sammen wirken. Durch diesen 
Zug unterscheidet sich die Inte­
gration der RGW-Länder prinzi­
piell von allen anderen Integra­
tionen Im Rahmen der Weltwirt­
schaft.

Die Integrierte Gemeinschaft 
der RGW-Mltglledstaaten for­
miert sich von allem Anfang an 
nicht etwa als ein Ebenbild des 
„Allgemeinen Marktes“, sondern 
als eine gemeinsame Internationa­
le Struktur, die sich auf plan­
mäßiger Basis bildet. Jetzt erar­
beiten die Bruderländer Perspek­
tivpläne für die Periode bis zu 
1990. Ihre Realisierung auf­
grund der Verbindung des Vor­

teils des Sozialismus mit der ge­
genwärtigen wissenschaftlich- 
technischen Revolution führt zur 
weiteren Veränderung des Kräf­
teverhältnisses In der Weltökono- 
mlk. Sich auf die In der Praxis 
geprüften Jahrzehntelange Stabi­
lität des Wachstumstempos der so­
zialistischen Wirtschaft stützend, 
kann man mit voller Berechti­
gung behaupten, daß die Gemein­
schaft der RGW Länder bis 1990 
auf vielen Gebieten der Produk­
tion führende Positionen errin­
gen wird.

Nach Vorschätzungen werden 
die RGW-Mltglledstaaten bereits 
über 2 Milliarden Kilowattstun 
den Elektroenergie, etwa 250 
Millionen Tonnen Stahl. 8—9 
Millionen Tonnen Plaststoffe. 3 
Millionen Kraftwagen und etwa 1 
Million Traktoren herstellen, bis 
650 Millionen Tonnen Erdöl und 
bis 450— 500 Milliarden Kubik­
meter Gas gewinnen.

Die sozialistische Integration 
ist frei von Widersprüchen, die 
den Prozessen der Formierung 
beliebiger ökonomischer Gruppie­
rungen unter den Bedingungen 
des Kapitalismus eigen sind. Sie 
fundiert auf der Achtung der 
souveränen Rechte jedes Volkes 
und Jedes Staates, trägt effektiv 
zum allgemeinen Umfang Ihrer 
Ökonomik, zur Ausgleichung der 
Niveaus der wirtschaftlichen 
Entwicklung bei. Im Gegensatz 
zu diesem basiert die kapitalisti­
sche Integration auf der Unter­
werfung der schwachen Partner 
den stärkeren, was objektiv zur 
Unterspülung der ökonomischen 
Grundlagen der Staatssouveräni- 
lät der Teilnehmerstaaten führt.

Die erfolgreiche Realisierung 
des Frledensprögramms. erarbei­
tet vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU, die kollektiven Bemü­
hungen der Brudefländer Im 
Kampf um die Entspannung und 
die Entwicklung der internatio­
nalen Zusammenarbeit — das al­
les sind gewichtige und rèale 
Zeugnisse des Vorteils der sozia­
listischen Integration auch in die­
ser wichtigen Sphäre der mensch­
lichen Tätigkeit.

J. SCHIRJAJEW.
Doktor der ökonomischen Wis­
senschaften, stellvertretender 
Direktor des Instituts für Oko 
nomlk des sozialistischen Welt- 
8stems der Akademie der 

isscnschaften der UdSSR

(APN)

USA-Bürger 
unzufrieden

82 Prozent der USA-Bürger be­
trachten die Wirtschaftspolitik Wa­
shingtons als unbefriedigend, ergab 
eine Meinungsumfrage des Harris- 
Instituts. 60 Prozent der Befragten 
waren der Ansicht, die In den letz­
ten Jahren im Rahmen des Pro­
gramms zur wirtschaftlichen Stabi­
lisierung ergriffenen .Maßnahmen 
hätten den einfachen Amerikanern 
mehr Schaden âls Nutzen gebracht. 
72 Prozent der Befragten stellen 
lest, die Wirtschaftspolitik Sei den 
Interessen des Big Busineß unter­
geordnet

Das schwerwiegendste Problem 
ist nach Meinung der Fachleute 
der hohe Stand der Inflation. Der 
Vorsitzende des Gouverneurrats, 
des Bundesreservesystems, Arthur 
Burns, schreibt dazu im Nachrich­
tenmagazin „U. S. News and 
World Report": „Der Ernst des In­
flationsproblems läßt sich gär nicht 
überschätzen. Die Preise steigen 
heute in den USA schneller als je 
zuvor.“

Die Senatoren Carl Curtfs, Strom 
Thurmond. Jesse Helms und Harry 
Byrd brachten am 27. Mai einen 
Vorschlag zur Abänderung; der 
Verfassung ein, wonach der Regie­
rung untersagt werden soll, von 
vorn herein defizitäre Budgets auf­
zustellen.

Die Senatoren betonen, diese ge­
planten Defizite seien eine der Ur­
sachen der InflhtioH. Curtis erklär­
te: „Solange die defizitäre Finan­
zierung weitergeht, können wir die 
Inflation auf keine Weise zum ste­
hen bringen." Thurmönd meinte: 
„Eine Zunahme der Inflation wie 
jetzt bedroht die Zukunft des Lan­
des selbst.“

Argentinier protestieren
Uber 10000 Argentinier haben in 

einem Schreiben an die paraguayi­
schen Behörden die unverzügliche 
Freilassung aller politischen Häftlin­
ge gefordert. Protest gegen die 
Willkür des Strößner-Regimes 
erhoben auch angesehene Parteipo­
litiker. Gewerkschafter und Staats­
männer Argentiniens. Eine Gruppe 
von Parlamentariern forderte in ei­
ner Erklärung die Freilassung der 
Führer der Kommunistischen Par­
tei Paraguays Antonio Maidana,

Kriminalität
Die Kriminalität in den USA 

steigt ununterbrochen. Nach An­
gaben des FBI hat sich die Zahl 
der Verbrechen von 1963 bis 
197.3 fast verdoppelt. Besonders 
häufig sind Morde, Vergewalti­
gungen und bewaffnete Raubüber. 
fälle.

In vielen Städten übersteigt 
die Kriminalität die offiziellen 
Angaben um ein Mehrfaches, 
well die Opfer oft nicht wagen, 
die auf sie verübten Überfälle 
bei der Polizei anzuzeigen.

Die Furcht vor Überfällen 
zwingt viele Amerikaner, sich 
In Ihren Häusern und Wohnun­
gen einzuschließen, die mit be­
sonders raffinierten Schlössern. 
Gittern und Alarmanlagen ge­
schützt sind. Etwa 70 Prozent 
der Einwohner der größten Städ­
te uer USA wagen sich nach

Freundschaftsgesellschaft 
Portugal—UdSSR geplant

LISSABON. Über die Gründung einer Freundschaftsgesell­
schaft Portugal — UdSSR hatte die Organisationskommission auf ei­
ner Sitzung beraten. Dio Gesellschaft hat in erster Linie die Portu­
giesen über das Leben in der Sowjetunion zu Informieren. Die Ge­
sellschaft wird die kulturellen Beziehungen mit den Völkern der So­
wjetunion entwickeln, eine Bibliothek sowjetischer Literatur gründen. | 
Ausstellungen Und Konferenzen über das Leben In der UdSSR veran­
stalten.

Intensive Entwicklung
Kar-Nikobar mit 126 Quadratkilo­

metern Fläche und 14 000 Einwoh­
nern ist eine der größten Inseln in 
der Kette Nikobaren, die zusammen 
mit den Andamanen die Grenze 
zwischen dem Golf von Bengalen 
und dem Indischen Ozean darstel- 
lcn.

Die Bevölkerung von Kar-Niko­
bar. die zum kleinen Stamm der 
Schom-Pen und Nikobarcr gehört, 
zeichnet sich durch Gastfreund­
schaft und Freundlichkeit aus. Die 
Nikobarer betreiben den Anbau von 
Reis, Kaffee, Kautschukpflanzen 
und Kokospalmen. Eine wichtige 
Eihnahrtiepositioh ist die Gewin­
nung von wertvollen Holzarten 
(Teak- und Rosenholz).

Der ganze Handel auf den Niko­

Alfredo Alcorta und Julio Rojas, die 
bereits seit 16 Jahren cingekerkert 
sind. Wie Angaben der Bewe­
gung für die Freilassung der poli­
tischen Häftlinge irt Paraguay aus­
weisen. werden in dem Land über 
200 000 Menschen in Gefängnissen 
unter schrecklichen Bedingungen 
gefangen gehalten. Unter ihnen 
sind Frauen, die schon seit mehr 
als acht Jahren ohne Gerichtsver­
fahren und Verteidigungsmöglich­
keit in Haft sind.

wächst
Anbruch der Dunkelheit nicht 
mehr auf die Straße.

3 200 Gangster hat die Japa. 
nlsche Polizei während eines Mo­
nats des Kampfes gegen das Ban­
ditentum festeenommen, der im 
Mal dieses Jahres durchgeführt 
wurde. Nach Angaben der Poll. 
Selvcrwaltung gibt es In Japan 

ber 3 000 Gangster, die vor Kei­
nen Methoden einschließlich des 
Mordes zürückscheUen — die 
Zahl der Morde wächst unaufhalt­
sam.

Von Zelt zu Zelt verahstaltet 
die Japanische Polizei »genannte 
Monate bzw. Wochen des Kamp­
fes gegen das Banditentum 
durch. Nach Angaben der Presse 
aber steigt die Zahl der Gangster 
weiter und Ihre Aktivitäten grei­
fen immer mehr um sich.

(TASS) 

baren steht unter Kontrolle der staat­
liche^ Handelskorpofation, die 15 
Genossenschaften vereint (eine Ge­
nossenschaft pro Dorf). Der führen­
de Ausführposten sind Kopra und 
Holz, die jährliche Einnahmen von 
über 1.5 Millionen Rupien bringen.

Die Regierung Indiens unter­
nimmt große Anstrengungen für ei­
ne intensive Entwicklung der Niko­
baren und Andamanen. Die Inseln, 
die eine bedeutende Rolle in der 
Erweiterung und Entwicklung der 
kulturellen. wirtschaftlichen und 
Handelsbeziehungen zwischen In­
dien und Ozeanien spielen müssen, 
werden als wichtiger Knotenpunkt 
zwischen diesen Ländern angese­
hen.

Die Einwohner japanischer Groß­
städte leiden nicht nur unter Luft­
verschmutzung, Wohnungsmangel, 
Oberbelastung des Verkehrs. Zu 
diesen Problemen kommt noch ein 
nicht minder wichtiges hinzu — der 
Verkehrslärm.

In der Nähe der industriell ent­
wickeltsten Städte Japans liegen 
große internationale Flughäfen. Tag 
und Nacht brüllen über der Stadt 
die Flugzeuginotoren und machen 
die Lebensvcrhältiiisse für die Men­
schen unerträglich.

UNSER BILD: Osaka — ein In­
dustrielles Großzentrum Japans. Die 
Luftliner über der Stadt sind ein 
übliches Bild.

Foto: Japan Press—TASS
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Eine Demonstration der 
Solidarität mit dem chile­
nischen Volk fand in 
Wien statt. Mehrere Tau­
sende Einwohner der 
österreichischen Haupt­
stadt aogen durch die 
Straßen mit Plakaten und 
Spruchbändern, riefen in 
Sprechchören Losungen 
aus und forderten, mit 
dem Terror, den Folte­
rungen und Erschießun­
gen in Chile Schluß zu 
machen, die Todesurteile 
aufzuheben und alle poli­
tischen Häftlinge unver­
züglich zu befreien.

Foto: TASS

Buntes 
Allerlei
• Ein Elektronengehirn in Los 

Angeles, das kürzlich mit der Fra­
ge gefüttert wurde, was Arche Noah 
gewesen sei, antwortete: „Gebaut 
2 218 v. Chr., Tannenholz. außen 
und innen geteert, Lunge 300 
Ellen. Hühe 30 Ellen. 3 Decks, 
Viehtransporter. Eigentümer: Noah 
und seine Sühne. Letzte Nachricht: 
Au dem Berg Ararat gestrandet.“

0 Schildchen in einem Stockhol­
mer Sporturtikelgeschäft: „Die 
schwersle Freiübung ist immer 
noeh — sich selber auf den Arm 
nehmen!"

0 Der belgische Modeschöpfer 
Pellens entwgrf neue Damenschu­
he, deren Absatz ein Aquarium ist, 
ein richtiges Aquarium mit Kiesbo­
den. Gras, Wasserpflanzen und 
Goldfischen. Diese Modelle kosten 
natürlich keine Kleinigkeit, aber 
nach Pellens ,Jiält man damit den 
unmittelbaren Kontakt zur Natur“.

0 Unter den 2.72 Angeboten, die 
der Automechaniker John Withers 
aus Bampton (USA) auf sein Bei­
ratsgesuch bekam, befanden sich 
auch vier Offerten mit Bild, in de­
nen verzweifelte Ehemänner ihn 
baten, doch ihre Frau zu nehmen.

0 Die „kürzeste Trauung aller 
Zeited“ will ein Richter in Nash­
ville (USA) vollzogen haben. Ein 
llippiepaar, das in das Zimmer mit 
der Bitte eingetreten sei, es w'olla 
heiraten, habe er gefragt: „Wollt 
ihr das wirklich?' Auf ihr Kopf­
nicken antwortete er: „Gut, dann 
seid ihr eben verheiratet!“

0 In den letzten Jahren waren 
Markenweine von Korsika bei Ken­
nern in Westeuropa besonder» ge­
schätzt. Unlängst hat es eich her- 
ausgestellt, daß diese angeblichen 
korsikanlschen Weine nicht selten 
ein Gemisch aus gesüßten Wasser 
und Chemikalien sind. Die beiden 
größten Weinfirmen auf dm fran­
zösischen Korsika haben an dem 
Zeug «O Millionen Franc verdient. 
Sie behaupten, die Rezepte aus Ita­
lien zu haben.

(NZ)

wenn man wüßte, wo sie aufzu­
treiben wären. Man erzeugt sie 
selbst, aber wieviel kann man 
schon auf handwerkliche Art an- 
fertigen? Wenn man sie serien­
mäßig in einem spezialisierten 
.Werk herstellen könnte...

„Die Konstruktion Ist aber 
X Ira Massenmaßstab nicht geprüft 

worden, und wir dürfen über ih­
ren wahren Nutzeffekt nicht Ur­
teilen.“

„Dann versuchen Sie es", der 
Minister sah unverwandten Bllk- 
kes den Haupttechnologen an. 
„Übrigens möge dieser, wie heißt 
er nur... bei mir vorsprechen."

„Wagner", sprang der Fabrik­
direktor bereitwillig ein.

„Ja, Wagner. Er möge zu mir 
mit seinem Tisch kommen.“

„Mit seinen» .Tisch, hierher?^ 
staunte der Hauptlechnologe, 
well er die Anordnung des Mini­
sters buchstäblich verstand, letz­
terer aber war schon zur Erörte­
rung des zweiten Punktes der 
Tagesordnung der Beratung 
übergegangen.

NACH EINIGEN Tagen be­
stellte man Jonart mit 

der Zeichnung seiner Konstruk­
tion zum Minister.

Man brauchte sie aber nicht, 
Der Minister hatte das Werk 
Inzwischen besucht Wagners 
Idee war bl» Ins Genialste ein­
fach, ein Wunder, daß bisher 
noch niemand darauf gekommen 
war. Eine gewöhnliche Werk­
bank. die von der Bekleidungsin­
dustrie vor beinahe hundert oder 
zweihundert Jahren aufgenom­
men wurde, stellte elh ausge- 

- dehntes 1.2 Meter langes und 60 
1 Zentimeter breites Rechteck dar. 

Wagner schlug ein Quadrat des­

selben Flächeninhalts mit einem 
ovalen Ausschnitt im rechten 
Winkel vor. indem er entspre­
chend die Placierung des Näh­
aggregats änderte.

„Und das ist der ganze Witz?" 
schmunzelte der .Minister und 
stellte dem Ökonomen des Werks, 
der ihn begleitete, einige Fra­
gen. Die Antworten übertrafen 
alle seine Erwartungen. Die Lei­
stung der Maschinennäherin 
steige durch die Nützung der 
neuen Werkbank um zehn Pro­
zent Dort, wo heutzutage hun­
dert gewöhnliche Tische stehen, 
könne man hundertvlerzlß Tische 
neuer Konstruktion aufstellen. 
Die Ausbringung Je Quadratme­
ter Nutzfläche vergrößert sich Im 
Vergleich zu der heutigen um 
ein VlerteL

„Vier betriebe mit Wagners 
Tischen vollständig ausstatten 
und, bitte sehr, da hatte man ei­
ne ganze zusätzliche Fabrik“, 
dachte der Minister für sieb, oh­
ne seine Überlegungen vorläufig 
zu äußern. Er war sich dessen 
bewußt, daß alles nicht so einfach 
war, wie es scheinen mag. Es 
würde sich um die Umstellung 
eines ganzen Industriezweiges, 
das Näheinrichtungen erzeugt, 
handeln. Und da hatte man Hun­
derte verschiedenster Faktoren 
zu berücksichtigen, geschweige 
denn die Trägheit, die zu Ober­
winden viel schwieriger Ist, als 
eine Entdeckung zu machen. Es 
gibt zuweilen Situationen, da 
sogar der Minister machtlos Ist, 
etwas zu ändern. Es existiert eine 
Ordnung, ein SVstefn, dos eitle 
Wirtschaft gegen Abenteuertum 
sichert. Dasselbe System verstellt 
auch einer nichtigen Sache den 
Weg und verwirklicht sörhlt dlé

„natürliche 'Auslese". Das Ist 
Dlalektlkl

Einige monate nach 
deffl Gespräch mit dem 

Minister ging man an die 
Gründung einer neuen Fir­
ma. die alle Konfektionsbe­
triebe Alma-Atas vereinigen soll- 
te. Jonart Wagner wurde dort 
zum Chefingenieur ernannt. 
„Wagners . Tische“ bestellten 
nicht allein die Alma-Ataer 
Näherinnen. Das Gerücht über 
die neue Konstruktion der Näh­
werkbank verbreitete sich bis 
nach Uralsk, Gurjew, Tschlm- 
kerit. Der Minister erhielt Bitten, 
den Fabriken neue Ausstattun­
gen tu liefern, die man „unge­
recht nur unter den Betrieben 
der Hauptstadt verbreite“, und 
lächelte innerlich.

„Wagners Tische“ — ein 
Glück, daß Ihre Konstruktion 
höchst einfach war — wurden 
in den Fabriken selbst herge­
stellt, soviel man nur konnte, oh­
ne auf die Serienproduktion zu 
warten. Das Geschäft der Firma 
ging rasch vorwärts, und dies 
stand unvermeidlich mit dem 
Namen des Chefingenieurs in 
Verbindung.

Und dann hatte man Ihn „be­
fördert" und zum Chefingenieur 
‘der Stadtverwaltung für Dienst­
leistungen ernannt. Der völlig 
unerwartete Lauf der Dinge hät­
te Jonart beinahe aus dem Sättel 
geworfen, ein Glück, daß sein 
Werk schon keines Antriebs 
mehr bedarf, es kam nun von 
selbst Vorwärts, obwohl bis »um 
endgültigen Slég noch ...zehn 
lange Jahre blieben. Wagnèr 
hatte «le Jedenfalls nicht zweck­
los vergeudet Tags arbeitete er, 

ordnete die Angelegenheiten der 
Frisiersalons. Badeanstalten und 
Fotoatellers, und an freien Aben­
den — und das war sein einziges 
Hobby — fertigte er für seine 
Freunde solche Anzüge an, mit 
denen die veränderliche Mode 
auf keine Welse Schritt halten 
konnte, absolvierte dtts Fernstu­
dium an der Moskauer Hoch­
schule für Leichtindustrie und 
versandte die Zeichnungen sei­
ner Konstruktion in alle Ecken 
und Enden. Zwar zeigte dafür 
zu seinem größten Erstaunen ein 
Jeder Interesse, nur nicht dieje­
nigen Instanzen, von denen die 
Entscheidung über die zentrali­
sierte Einführung seiner Erfin­
dung abhing.

Und nun lag auf seinem Tisch 
der glänzend-weiße kalte Um­
schlag und weiß der Kuckuck, 
was er enthielt... Mag sein, daß 
Jemand endlich Interesse an der 
Sache fand, die er nicht mehr 
für seine private hielt, sondern 
für eine allgemeine, für alle not­
wendige, unbedingt notwendige.

Oh wehl Auch diesmal kam 
von der Autoreninstanz dieselbe 
Antwort. „Nicht überzeugend, 
zweifelhaft, bedarf einer For- 
schung.*1

ER HATTE eine schlaflose 
Nacht verbracht. Und 

am nächsten Tag erschien 
der Chefingenieur der Ver­
waltung für Dienstleistungen, 
der als Pedant bekannt 
war, zum größten Erstaunen 
seiner Kollegen nicht zur Arbeit. 
Er ging direkt ins Stadtpartelko, 
mltee und erklärte höflich, aber 
kategorisch: „Laßt mich In die 
Firma zurück. Auf beliebige 
Arbeit Die Sache muß zu Ende 

geführt werden."
Der Grund schien ernst genug. 

Wieder wurde Wagner Chefin­
genieur des Bekleidungswerks. 
Und beschäftigt sich ernstlicher­
weise mit dem Problem der Ar­
beitsplatzgestaltung der Maschi­
nennäherin. Nun handelte es 
sich nicht nur um die Erfindung 
(und nicht allein um sie), son­
dern um die ganze Gesamtheit 
der Fragen, die so oder SO mit 
der Bekleidungsindustrie ver­
bunden sind. Mit der ihm eige­
nen Hartnäckigkeit interessierte 
er sich bis ins kleinste für alles, 
angefangen von der Arbeitshy­
giene bis zur Stimmung der Ar­
beiterinnen, ging den geheimsten 
Wechselbeziehungen auf den 
Grund. Nicht umsonst legte er 
den Weg vom Zuschneldcrlehr- 
llng bis zum Chefingenieur einer 
der größten KonfekUonsflrmcn 
der Republik zurtlck.

Und Im Jahre siebzig wurde 
Wagner Aspirant des Zentralen 
Forschungsinstituts für Beklei­
dungsindustrie. In derselben An­
stalt, die als Stein des Anstoßes 
aut dem Weg zu seiner Erfin­
dung stand. Die gesammelten 
Materialien erforderten eine 
ernstliche wissenschaftliche Er­
fassung.

ZU JENER Zelt gelangte 
der Nähtisch, der vom In- 

Senieur Wagner entwickelt wur- 
e. bereits in die Betriebe der 

Russischen Föderation, der 
Ukraine. Belorußlands. Mittel­
asiens. als man endlich die Fra- 
B! schart stellte — Ja oder nein?

le Sache nahm tatsächlich eine 
seltsame Wendung. In verschie­
denen Betrieben unseres Landes 
funktionierten bereits mehrere

Hunderte neuer Werkbänke. Alle 
waren der Ansicht, sie wären 
sehr nötig. Und wenn es stimmte, 
weshalb gab es dann diesbezüg­
lich keine Äußerung der zustän­
digen Institutionen, von denen 
es abhing, ob sich das Muster 
der Technik durchsetzt.

Man beschloß, die Endprüfun­
gen 'n der Moskauer Firma 
„Bolschewitschka" durchzufüh­
ren. In einem Experimentalwerk 
fertigte man eine kleine Partie 
Tische , neuer Konstruktion an, 
stellte sie auf und fragte die Nä­
herinnen fürs erste: Wer möchte 
mit diesem „Ding“ arbeiten. 
Wenn es euch zusagt, bleibt die 
Werkbank in der Firma „zur 
ewigen Nutzung“. Es meldeten 
sich einige, denen es zusagte. 
Was dlo technisch-ökonomische 
Seite betrifft, war Wagner ruhig. 
Da war alles durch langjährige 
Erfahrung geprüft worden. Da­
nach kam aber in die „Bolsche- 
Wiuchka" eine große Gruppe 
Gelehrter aus der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften und 
aus dem Institut für Arbeitshy­
giene mit dem Akademiemitglied 
Gorschkow an der Spitze. Von 
ihrer Entschließung hing damals 
vieles ab.

Einen Monat lang dauerten 
die Forschungen an. Das war der 
schwierigste Monat Im Leben 
des Ingenieurs Wagner. Jedoch 
lief auch diesmal alles glücklich 
ab. Das Akademiemitglied un­
terzeichnete ein Papier, In dem 
er sich höchst günstig über die 
neue Konstruktion äußerte. Vom 
Standpunkt der Arbeitshygiene 
aus war sie die beste von all 
dem, was du: Weltpraxis kannte. 
Es gab keine Hindernisse mehr.

Bald kam der Nähtisch des In­

genieurs Wagner zur Dehfunjr- 
schau der Volkswirtschaft, da­
nach nach1 Minsk, zur Unlonsbe- 
ratung für wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation in der Konfek­
tionsindustrie. wo sich die füh­
renden Persönlichkeiten der Re­
gierung mit der Neuheit bekannt 
machten. Dem Erfinder stellte 
man einen Urheberschein aus, 
und die Arbeit nahm man in den 
KoordlnlerUngsplan des Staats­
komitees für Wissenschaft und 
Technik auf. um bereits 1974 
die Serienproduktion zu organi­
sieren. Einige Auslandsfirmen 
erwirkten sich das Recht auf An­
fertigung von Tischen des In­
genieurs Wagner.

Und der akademische Rat der 
Hochschule. In der der Aspirant 
studiert hatte, stimmte einmütig 
für die Verleihung des Titels 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften an Jonart Wagner. 
Man schlug ihm vor. in der 
Hauptstadt zu bleiben. Ein ande­
rer hätte diesen schmeichelhaf­
ten Vorschlag vielleicht auch an- 
Jenommen. Der ehemalige Lehr- 
ing des Zellnograder Zuschnei­

ders aber wußte, wie die Wissen­
schaft „vorantubrlngen" war. 
Ohne zu zögern, benutzte er 
sein Recht, dorthin zurückzukeh­
ren. von wo er zur Aspirantur 
gekommen war Dort waren 
Menschen zurückgeblieben, die 
ihm von Anfang an vertrauten. 
Bedingungen schufen, damit er 
sein Ziel erreichen konnte, die 
es nicht zuließen, daß er in kri­
tischen Situationen den Mut ver­
lor. Er hatte sich nur zeitweilig 
von ihnen getrennt.

Und Jetzt kehrte er zurück.
L. WEIDMANN 

Alma-Ata
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Zum 175. Geburtstag A. S. Puschkins
Rudolf JACQUEMIEN

Puschkin
Ein Denkmal, nicht von Hand, hat er sich selbst errichtet. 
Schloß auch des Todes Siegel Ihm den stolten Mund — 
Die Töne seiner wundersamen Dichterharfe 
Erklingen heute auf dem ganzen Erdenrund.

Und seiner Märchen, seiner Dichtungen Gestalten, 
Sind uns von Kindesbeinen an Heb und vertraut.
Seines Rebellcngelstes heißes zXufbegchren 
Hat bangerstarrte Herzen stürmisch aufgetaut.

Er liebte Rußland, seine Welten, seine Menschen.
Und rühmte den, der tapfer stritt fürs Heimatland...
Er fiel schor, als das Lenen war erst halb durchschritten. 
Ward meuchlerisch erschossen von verruchter Hand.

Er Ist uns allen heute nah. nachdem die Freiheit.
Von der er oft geträumt, den großen Sieg errang; 
Die Freiheit, deren helles Bild In der Verbannung 
In seinen Versen leidenschaftlich er besang.

Er selber, der. von Meisterhand aus Erz gegossen.
Dort auf dem Puschklnplatz Im Herzen Moskaus steht. 
Dünkt uns lebendig, well des Volkes Schöpferatem 
ll)n ehrfürchtig und dankbar liebevoll umweht.

Der Traum des Dichters Ist längst Wirklichkeit geworden. 
Denn seinen hohen Namen heute Jede Sprache nennt;
Der russischen Poeten allergrößten Barden
Heut Jedes Volk, heut Jeder Freund der Dichtung kennt.

Auf dornenrclchem Pfad kam er zu Dichterehren. 
Und wenn Dantes Ihn damals auch getötet dort — 
Unsterblich bleibt sein Ruhm.

Und seine Zauberharfe
Wird wahrlich In Jahrhunderten noch klingen fortl

IN den letzten Jahren wurden 
bedeutend mehr Personen­

kraftwagen und Motorräder an die 
Bevölkerung verkauft. Gegenwärtig 
befinden sich über 650 000 Trans- 
portmiftetelnheiten im Eiganbesitz, 
was einen regeren Straßenverkehr 
zur Folge hat und eine Reihe von 
Problemen aufwarf, die ernste Be­
achtung erheischen. Das ist vor al­
lem Gewährleistung der Verkehrs­
sicherheit, notwendige organisatori­
sche und Erziehungsarbeit. Den 
Amafeurkraftlahrern muß Hilfe in 
der Aneignung von Fahrfertigkoitan 
erwiesen, die technische Wartung 
und Reparatur der Transportmittel 
müssen organisiert, Garagen und 
Parkstellen eingerichtet werden. Die 
Lösung dieser und vieler anderer 
Aufgaben ist Pflicht der neu organi­
sierten freiwilligen Gesellschaft der 
Amateurkrafffahrer Kasachstans.

In Alma-Ata fand der erste Grün­
dungskongreß dieser Gesellschaft 
statt. Minister für Innere Angelegen­
heiten der Kasachischen SSR M. J. 
Jesbuletow hielt eine Rede, wo er

Sorge und Aufmerksamkeit 
für Amateurkraftfahrer
hinwies, daß die Schaffung dieser 
Organisetion ein großes Ereignis im 
Leben der Amateurkrafffahrer und 
das Resutlaf der unermüdlichen Sor­
ge der Partei und Regierung um die 
weitere Befriedigung der Bedürfnis­
se und Belange der Sowjetmenschen 
ist.

Ober das Statut der freiwilligen 
Gesellschaft, die Verbesserung des 
Autoservic in unserer Republik und 
über die Heranbildung von Fah­
rern sprach Erster Stellvertretender 
Justizminister der Kasachischen SSR 
S. F. Sawkin, Chef der Vereinigung 
„Kasawtotechobslushiwanije" K. G. 
Kudaikylow, stellvertretender Vorsit­
zender der DOSAAF der Kasachi­
schen SSR Ch. M. Iljassow.

Leiter der Tanksfafionen „Kas- 
glawneftcsnab" A. S. Bigildin, Lei­

ter der Sportabfailung des Kontors 
„KeskulHorg" T. F. Tokarewa, Vor­
sitzender der Republiksaktion des 
Rates für Tourismus und Exkursionen 
A. P. Kiritschenko gingen In ihren 
Ansprachen auf die Befriedigung 
des Bedarfs der Amateurkraftfahrer 
an Kraft- und Schmierstoffen, Ersatz­
teilen, auf die Entwicklung der Tou­
risten- nud Sporltätigkeit der Ge- 
sollschaftsmitglieder ein.

Der Kongreß wählte einen Zentral- 
ref. eine Revisionskommission und 
bestätigte das Statut der Gesell­
schaft.

An der Arbeit des Kongresses be­
teiligten sich die Abteilungsleiter 
des ZK der KP Kasachstans L. G. 
Shukow und A. G. Plafajew.

(KasTAG)

Das ist interessant

Alexander PUSCHKIN

DAS DENKMAL
Ein Denkmal baut' ich mir, wie Hände kelns erheben.
Des Volkes Pfad zu Ihm wächst niemals zu; es wagt 
Unbändgen Hauptes höher himmelan zu streben.

Als Alexanders Säule ragt.

Nein, ganz vergeh' Ich nicht — 1m hellgen Klang der Salten 
Lebt unverweslich, wenn der Leib zervlel, mein Geist — 
Lebendig werd' Ich sein, solang auf Erdenbreiten

Man einen elnzgen Dichter preist.

So weit sich Rußland dehnt, kennt Jèder meine Muse.
Es nennt mich Jedes Volk, das unser Reich umspannt:
Der Slawen stolzer Sproß, der Finne, der Tunguse

Und der Kalmück am Steppenrand.

Und lang wird liebend mich das Volk Im Herzen tragen.
Weil Edles Ich erweckt mit meiner Leier Klang,
Well ich die Freiheit pries In unsern strengen Tagen

Und Nachsicht mit den Sündern sang.

Dem Gott gehorsam. Muse, bleib auf deinen Pfaden.
Gleichmütig, ob man gut, ob bös man von dir spricht;
Verlange keinen Kranz und scheue keinen Schaden

Und wider Dummheit streite nicht.

Aus dem Russischen von D. Hiller Gaertringen

A.n Tschaadajew
Nicht lange täuschten uns die Wonnen 
Der Hoffnung einer bessern Zelt;
Die Jugendstürme sind zerronnen 
Wie Rauch, wie Neftl windzerstreut! 
Doch schlägt uns auch manch tiefe Wunde 
Die Willkür der Despotenmacht — 
Wir stehn getreulich auf der Wacht 
Des Vaterlands Im Brüderbunde: 
Wir harren nur der Siegeskunde, 
Daß uns der Freiheit Frührot lacht —

So harrt ein Jüngling, liebentfacht. 
Der süßen Wiedersehensstunde. 
Uns lockt der Ehre Himmelsschein, 
Der Freiheitsdrang reißt uns von hinnen — 
Laß uns dem Vaterlande welhn 
All unser Streben, unser Sinnen! 
Freund, sei getrost: bald wirst du sehn 
Des Glückes Frühllngssonne schimmern! 
Das Volk erwacht beim Lenzeswehn, 
Und auf des Thrones morschen Trümmern 
Wird unser Name leuchtend stehnl

Deutsch von F. Fiedler

In Alma-Ata hat man 
einen neuen Eisenbahnhof 
seiner Bestimmung über­
geben, der zu den größ­
ten des Landes zählt. Er 
wurde nach dem vom In­
stitut „Mosgiprotrans" 
entwickelten Projekt ge­
baut. Das Gebäude ist 
aus Beton, Stahl, Glas, 
Aluminium und Marmor 
errichtet. Die Durchlaßfä­
higkeit des Eisenbahnhofs 
beträgt 2 000 Fahrgäste 
am Tag. Seine Säle, die 
Zimmer lür Mutter und 
Kind, die Erholungsräume 
sind schön und bequem 
eingerichtet. Es gibt hier

Der Gefangene
Ich sitz hinter Gittern In feuchtem Verlies.
ein Adler, der niemals den Käfig verließ.
Mein wilder Gefährte die Fittiche schwingt.
sein blutiges Mahl vor dem Fenster verschlingt

Zerhackt es und läßt es und nickt mir so zu, 
als lasse mein Sehnen auch Ihm keine Ruh,

er tu ft mich mit Blicken und heiserem Schrei, 
als wollt er mir sagen: Komm. Bruder, sei frell

Wir Vögel sind frei, darum folg dem Geheiß, 
dorthin, wo In Wolken der Gipfel ragt weiß, 
dorthin, wo das Meer blaut, o Bruder, für dich, 
dorthin, wo sich tummeln der Wind nur — und Ich.

Deutsch von Rudolf Jacquemlen

auch ein Restaurant, vier 
Bufetts, Gepäckraum, und 
andere Hilfsdienste. Ein 
Tupnel verbindet den 
Bahnhof mit dem Perso­
nenbahnsteig.

UNSERE BILDER: Der 
neue Eisenbahnhof. Der 
Hauptwartesaal

Fotos: KasTAG

Ein Märchen vom Ponen und
Auszug

Lebte einmal ein Pop.
Einfältig und grob.
Ging der Pop einst bei Tagesgrauen
Auf den Markt, sich die Waren beschauen.
Übern Marktplatz geht er;
Ihm entgegen Peter,
Des Weges so hin.
Und’weiß selbst nicht wohin.
„El, Väterchen, schon so früh aus den Federn?'
Er zum Popen. Dieser zu Petem:
„Ja, ich braucht einen Knecht;
Aber die Zelten sind schlecht.
Und wo findet sich heulzutag einer.
Der mir Koch sein will. Stallbursch und Schreiner,
Und das Holz hackt, wenn es nötig zum Feuer Ist —
Und dabei nicht zu teuer Ist."
Drauf Peter: Hör. Pop. wenn's dir recht Ist.
Daß Peter Pinsel dein Knecht Ist.
So will Ich dir dienen, ehrlich und treu;
Zu essen verlang Ich nur Haferbrei.
Und zum Lohn, wenn ein Dienstjahr vorüber.
Auf die Stirn dir drei Stüber."
Schwieg der Pop eine Welle, begann
Sich die Stirne zu kratzen und sann:
Ein Stüber kann leicht — und kann stark sein;
Geht es gut. el, dann wlrd's nicht so arg sein.
Dann sprach er: „Gut, Peter, es sei denn
Zu Nutz und Frommen uns beiden.

seinem Knecht, Peter Pinsel
Leb ein Jahr lang bei mir in der Scheune.
Zeig dich eifrig und fordre das Deine."

Lebt nun Peter beim Popen. Haferbrei 
Ißt er für drei. 
Schläft auf Stroh In der Scheune, 
Arbeitet für neune.
Alles springt nur und tanzt ihm von der Hand. 
Früh am Morgen das Pferd eingespannt. 
Dann hinaus auf das Feld, 
Hat den Acker bestellt. 
Kauft ein auf dem Markte, macht Feuer, 
Kocht und schält selber die Eier.
Die Popenfrau lobt, was sie loben kann.
Die Popentochter fängt gar zu schmachten an.
Und das Popensöhnchen ruft Peterchen 
Nur Väterchen.
Und Peter hätschelt es. 
Füttert und tätschelt es. 
Nur einer, der Pop. 
Sagt kehl Wort ihm zum Lob. 
Denkt daran, daß herum bald die Zelt Ist, 
Und damit auch der Zahltag nicht weit Ist. 
Ohne Speis, ohne Trank
Lebt er tagelang;
Hört in schlafloser Nacht, 
Wie die Stirne schon kracht. —

Deutsch von Simon Ellenberg

Die stärksten 
Dörfler

Drei Tage währten In Zellno­
grad die Wettkämpfe Im klassi­
schen Ringen nach dem Pro­
gramm der 15. 'Gebietsspartakia­
de Im Sommer 74. Um den Mei­
stertitel kämpften siebzig Athle­
ten.

Im Bantamgewicht errang 
S. Gretschanlkow aus der Sport- 
gesellschaft Dynamo und Im Ge­
wicht bis 52.Kilo — der Schüler 
B. Abdulin aus Atbassar den 
Meistertitel. Ein heißer und in­
teressanter Kampf entbrannte im 
■Gewicht unter 62 Kilo, der zu­
gunsten der Ringer aus Atbassar, 
die alle Preise gewannen, ende­
te. In diesem Gewicht gewann 
der Vertreter der Sportgesell­
schaft ..Kairat" W. Becker, der 
seine Hauptrivalen und Landsleu. 
te W. Werchoturow und A. 
Trautmann besiegte, die den zwei­
ten und dritten Platz belegten. 
M. Charsijew aus der Sportge- 
sellschaft „Burewestnlk" wurde 
Meister Im Halbweltergewicht. 
Der Lehrer W. Cholodllschtschi- 
kow aus Atbassar besiegte seine 
Rivalen Im Gewicht bis 74 Kilo, 
und der Meister des Sports 
W. Otdelkln bezwang im ent­
scheidenden Kampf um den er­
sten Platz In der Punktzahl 
N. Rudenko aus der Sportgesell. 
schäft „Kairat".

W. SCHMIDT

Konsultation zu Rechtsfragen

Urlaub und Einkommensteuer
Ich hatte im März Urlaub. Ah Ich das Gehalt für April erhielt, hatte 
die Buchhaltung die Einkommensteuer für das Urlaubsgeld einbehalten. 
Nach welcher Ordnung wird die Steuer beim Auszahlen der Urlaubt- 
gelder einbehaltenT

Gebiet Zellnograd
A. KORN

Geht der Arbeiter oder Angestell­
te in Urlaub, wird die Einkommen­
steuer erst separat für den Ver­
dienst des vergangenen Monats 
(wenn die Steuer zur Zeit des 
Weggangs in Urlaub noch nicht 
einbaialten war), dann einzeln für 
die Urlaubsgeldcr und den Ver­
dienst für den laufenden Monat

dnbehalten, wenn der Mitarbeiter 
im Urlaub bis Ende Monat bleibt. 
Für die Urlaubssumme, die auf den 
nächstfolgenden Monat fällt, wird 
bei Weggang in dén Urlaub keine 
Steuer onbehalten.

Wenn Sie vom I. bis 30. März 
im Urlaub waren, d. h. den ganzen 
Monat, müßte die Einkommensteuer

separat für den Verdienst für Fe­
bruar und für das Urlaubsgcld Im 
März einbehalton werden. Dem 
Brief nach verfuhr die Buchhaltung 
anders, und das war Ihr Fehler.

Wenn Sie nicht bis Ende Monat 
im Urlaub gewesen wären, sondern, 
wollen sagen, bis zum 25. März, 
so hätte man die Einkommensteuer 
für das Urlaubsgeld nicht cinbc- 
halten. Kämen Sie dann aus dem 
Urlaub zurück, wäre die Buchhal­
tung verpflichtet, die Steuer aus 
der ersten Hälfte ihres April-Ver­
dienstes für den Verdienst und die

Urlaubsgeldcr einzubehalten, die 
Sie März erhalten haben.

Die Buclihaltung hat auch eine 
andere Verletzung zugelassen: Sie 
hat l>ei Ihnen die Einkommensteuer 
im April aus der ganzen Urlaubs­
summe. die Sie im März erhielten, 
nach Ihrer Rückkunft aus dem Ur­
laub einbehalten. Es kommt darauf 
an, daß in den Fällen, wenn die 
Einkommensteuer nicht rechtzeitig 
ein bell alten wurden (bei Ihnen im 
März, bei Weggang in Urlaub), 
oder sie wurden in kleinerem als 
vorgeschriebenem Umfang einbe­
halten, so wird die nicht vollstän­
dig einbchaltene Summe der Ein­
kommensteuer, aber nicht mehr als 
für die letzten 3 Monate (für 3 ver­
flossene Termine für Einbehalt der 
Steuer), nltht gleichzeitig voll ein-- 
behalten, sondern in gleichen Tei­
len im Verlaufe der nächsten 3 Mo­
nate. Einzug der nicht vollständig

cinbeli al lenen Steuer bei Arbeitern 
und Angestellten für noch früher* 
Fristen i«t verboten.

I>1 Übereinstimmung m t dem 
Beschluß Nr. 479 des Minrstörrats 
der UdSSR vom 11. Mai 1959 und 
nnit dem Beschluß des Präsidiums 
des Zentralrats der Sowietgewerk- 
schaffen vom 10. Juli 1959 wird 
die Kontrolle des richtigen Einbe­
haltens der Einkommensteuer in 
den Betrieben, Anstalten und Orga­
nisationen von den Gewerkschaft*- 
komitecs verwirklicht. Diese sind 
verpflichtet, die Arbeiter und Ange­
stellten mit den Ergebnissen der 
Prüfung bekannt zu machen, auch 
müssen Rechenschaftsberichte der 
Betriebsleiter und Ghefbuchhalter 
über die Einbehaltung der Einkom­
mensteuer auf Versammlungen 
praktiziert werden.'

Ed. HEINZ

Fehler auf 
Fehler

Daß die Sportzahlenlotterie im­
mer -populärer wird, ist leicht zu er­
klären. Am Sportlottospiel beteiligt 
sich gegenwärtig ein großer Pro­
zentsatz der Bevölkerung der sechs 
Gebiete Nordkasachstans. Ihre Zahl 
wäre noch'wesentlich größer, wenn 
die Zonale Sportldtto-Vcrwaltung 
von Zelinograd allen, die am Spiel 
mitmachen möchten, Karten zustel­
len könnte. Wir wollen daraus 
kein Geheimnis machen, daß man 
in den Kiosken der Sojuspelschat 
oftmals keine Sporllottokarten er­
stehen kann. In solchen Fällen ver­
kauft die Zonale Verwaltung Reser- 
vekarten.

Mit der Vergrößerung der Zahl 
der Sportlottofreunde wächst auch 
aie Zahl der falsch ausgefüllten 
Karten. Allein 1973 wurden in unse­
re Verwaltung 42412 falsch aus­
gefüllte Teile B und W der Sport­
lottokarten eingelicfert. '

Diese Karten nahmen an der Zie­
hung nicht teil, ausschließlich we­
gen der Unaufmerksamkeit der 
Sportlottofreunde. Weitere 11 037 
Karten liefen in demselben Jahr 
1973 zu spät ein und konnten an 
der Ziehung ebenfalls nicht Jeil- 
nehmen.

Wegen Fahrlässigkeit der Sport­
lottofreunde spielten 1973 also im 
ganzen 53 449 Karten nicht.

Während der vierzehn Ziehungen 
In diesem Jahr liefen. wiederum 
11 075 falsch ausgefüllte Karten 
ein, zu, spät liefen 7 703 Karten ein.

Geehrte Sportlottofreunde, füllt 
bitte Eure Sportlottokarten auf­
merksam aus, werft sie bitte zur 
angesagten Frist in die gelben 
Sportlottokasten. Möge Euch das 
Glück hold seinl

N. KUSNEZOW, 
stellvertretender Leiter der Or­
ganisation*- und Reklameab­
teilung der Zonalen Sportlotto- 
\crwaltung

Zelinograd

Gefiederte 
Feinschmecker

Bis jetzt hatten die Wissenschaft­
ler die Raben für friedliche Vögel 
gehalten. Jedoch die Mitarbeiter der 
Vogelwarten in den Schweizer Alpen . 
bestreifen jetzt diese Meinung. Sie 
hatten das Verhalfen einer Schar - 
von Raben beobachtet, die im Ge­
birge nahe der schweizerischen 
Stadt Sion — des Zentrums des Kan­
tons Wallis — leben.

Die örtlichen Bauern klagten, im 
Gebirge hausen jetzt Raubtiere, die 
junge Lämmer und von der Herde 
zurückgebliebene Schafe überfallen. 
Die von den Wissenschaftlern vorge­
nommenen Forschungen ergaben, 
daß diese Raubtiere... Raben sind, 
welche die im Gebirge weidenden 
Schafe in Scharen überfallen. Die 
Alteingesessenen behaupten, früher 
seien solche Fälle nicht vorgekom­
men. Das Verhalten dieser Raben­
schar erweckte bei den schweizeri­
schen Ornithologen großes Interes­
se.

Ins Zentrum 
von Rom— 
nur zu Fuß

Noch ein Abschnitt des altertüm­
lichen Zentrums der italienischen 
Hauptstadt — derjenige der berühm­
ten Piazza die Spagna — ist für 
den Autoverkehr geschlossen wor­
den. Das ist bereits das dritte 
„Schonrevier" in Rom, das nunmehr 
vom Strom der Autos entlastet ist, 
die die Straßen der „ewigen Stadt" 
überfluten. Der Zugang auf den 
Platz ist nur für Stadtomnibusse, Ta­
xis und Fußgänger eröffnet.

Diese Maßnahmen werden im Rah­
men eines von der Stadtverwaltung 
Roms erarbeiteten Plans verwirklicht. 
Ihre Notwendigkeit ergibt sich u. a. 
daraus, daß die altertümlichen Bau­
denkmäler unter dem Einfluß der 
Vibration, die der Kraftverkehr ver­
ursacht, zerstört werden.

Eine Rechnung 
aus ferner 
Vergangenheit

Die Stadt Smithtown im USA- 
Staat New York wird in diesem Jahr 
seinen 200. Geburtstag begehen. 
Ihre Behörden beschlossen, die Welt 
an die Existenz der Stadt auf eine 
recht originelle Weise zu erinnern. 
Vor 200 Jahren, während des ameri­
kanischen Unabhängigkeitskrieges 
hatten die englischen Soldaten eine 
Weinschenke der Stadt zu ihrem 
Stammlokal auserwählt und dort, 
ohne dem Wirt auch einen Penny zu 
zahlen, einige Jahre gezecht. Allein 
in einer einzigen kalten November­
nacht hatten 30 Soldaten mit einem 
Offizier an der Spitze ein ganzes 
Faß Rum ausgesoffen.

Der Erbe des Inhabers dieser 
Schankwirtschalt Anantas Smith be­
schloß, von der Königin Englands 
Begleichung der Schuld zu fordern, 
und richtete an sie eine Rechnung 
für 577 Pfund Sterling, die mif einem 
Gänsekiel geschrieben und einem 
Wachssiegel versehen ist. Der Ur- 
urenkcl des Lokalbesitzers zweifelt 
allerdings, daß ihm die Rechnung 
beglichen werde — denn nach dem 
jetzigen Wechselkurs und bei der­
zeitiger Inflation gleichen die im 
XVIII. Jh. nicht bezahlten 577 
Pfund Sterling etwa 100 000 Dollar.

Eine 
unerwartete 
Entdeckung

Ein überaus seltenes Exemplar 
des Gelbschwanz-Wollallen (Lanu­
go), die viele Gelehrte für ausge­
storben gehalten haben, ist in Peru 
endeckt worden.

Eine zoologische Expedition, die 
nach dem Lanugo sehr lange und 
vergebens geforscht halle, entdeckte 
den Alfen... in einer Familie, die 
in der Tiefe des peruanischen Ama- 
zonasgebiets lebt. Den Gelehrten 
gelang es, die Besitzer zu überre­
den, das seltene Tier für die Wis­
senschaft zu opfern.

Der Findling — ein weibliches 
Affenkind — ist sehr schön. Das 
Allchen ist neugierig und läßt sich 
laicht dressieren. Von nun an wird 
es Im Zoo „Legendcnpark" der pe­
ruanischen Hauptstadt leben.

(TASS)
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